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29 . Januar 1887 .

Parteigenossen ! Vergeht der Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Wahlfonds - Quittung .
Zum Widerstand bis zum „ letzten Mann und

letzten Groschen weiter erhalten :
Ltriegau Mk. 20 - . Antwerpen ( Fr . 2l — ) 16 80 . Rother Kaplan

t 86 . ® Sch . Manchester 24 — . Neckarspitz « 4 90 . A. L. Fkbq . i/S . 8 — .
A. K. das . 8 80. Bllq . Arb . - Ber . Biel lFr . 14 —) 11 20. Von Krausen
Dr . 5 —) 4 —, Otto ' chen , halt de Beene warm ! Bukarest sFr . 148 —)
118 40 . London 10 —, von Schaufelberger und seinen Arbeitern den
Tyrannen und Massenmördern zum Trotz ! Bern ( Fr . 86 — ) 28 —
». d. Gewerkschft . und Grütltanern ; ( Fr . « 0 — ) 48 — v. d. M' tgliedsch .
deutscher Sozialisten und v. Deutschen Verein . A. H. Zürich ( Fr . 6 — )
4 — . Allg . Arb . - Ber . Lausanne ( Fr . 27 66 ) 22 04 . Bon einigen Genossen
im Königreich Stumm 20 —. P . H. Lyon ( Fr . 6 — > 4 —, dem guten
Beispiel Zürichs nachkommend . Allg . Ard . >V«r . ChauxdesondS ( Fr . 20 — )
16 — . E. R. Langnau ( Fr . 6 — ) 4 — . Bern ( Fr . 55 — ) 44 — v. d.
Mitgliedschast . E. S. Bkried . ( Fr . 6 — ) 4 — , Glückauf zum Kampf I
Schwanden ( Fr . 14 — ) 8 80 . von dtschn . Arbeitern . Dtschr . Ber . V. vey
Dr . 40 - ) 40 — . Bon den flämischen Parteigenoffen in Gent ( Fr . 600 - )
400 ( vorläufige Sendung ) . Von der Administration des
„Sozialdeinokrat " ( Fr . 2600 — ) Rk . 2000 — zweite Rate .

In Nr . 4 quittirt : Mk. 4724 —.
Oben „ „ 2860 79 .

JnSgesammt : Rk . 7634 79 .

Die Administration des „ Sozialdemokrat " .

» %

» abeldepefche aus Rewyork vom 2S . Januar :

„ Zehntau sendKrancs per Kabel nach Zürich äuge »
wie , e»». Weitere Summen folgen .

Kür die amerikanischen Genossen :

9 ) o { e u b erg . "

Zunl 21 . Februar .
In dem Augenblick , da unsere Genossen in Deutschland

schon mitten im Feuer deS Wahlkampfes stehen , kann auch den

„Sozialdemokrat " kein anderes Thema beschäftigen als da » der

Wahlen . Ja , wir würden das Mandat , welches das Vertrauen

«iserer Leser uns übertragen , gröblich verletzen , wenn wir

nicht die uns gebotene Möglichkeit deS freien Wortes heute
dazu benutzten , da « offen und rückhaltlos auszusprechen , was

Dank den niederträchtigen PreßknebclungSgesetzen im Reiche
der Gottesfurcht und frommen Sitte nicht ausgesprochen wer -

den darf .
Arbeiter Deutschland » l Ihr seid dazu berufen , am 21 .

Februar Antwort zu rrtheilcn auf den nichtswürdigsten
Schwindel , der je mit dem Volk getrieben worden . Man

will Euch um Eure wenigen Rechte betrügen . Euch zu willen -

tosen Sklaven in Staat und Gesellschaft machm , muthet Euch
« it wahrhast zynischer Frechheit zu , zu diesem wider Euch
Geplanten Attentate aus Patriotismus Ja und Amen zu

sagen .
Was wir bereits in voriger Nummer betont und was auch

da « Wahlmanifest der sozialdemokratischen Abgeordneten au

«rster Stelle hervorhebt , das ist in der That der Kernpunkt
des Kampfes , den Ihr diesmal zu führen habt :

Soll des Volkes Wille oder der Wille des Kanz -
lers , d . h . der jeweiligen Machthaber , über die Ge -

schicke deS Volkes entscheiden ?
Freilich , die Frage so offen und unumwunden zu stellen ,

dazu fehlt den Bismarck und Konsorten doch der Muth . Sie

schiebe « das Parlament vor , nachdem sie selbst dafür Sorge
Getragen , daß e » statt einer wirklichen Volksvertretung nur der

«itleiderregende Schatten einer solchen wurde . Für einen so

ohnmächtigen Körper , der nichts durchsetzen kann , was der

Regierung nicht paßt , wird das Volk sich schwerlich inS Zeug
legen , so spekuliren sie. Aber Ihr werdet Euch nicht täuschen
lassen , deutsche Arbeiter ! Nicht für diesen Reichstag , wohl
aber für eine wirkliche Volksvertretung tretet Ihr ein , wenn

Ihr am 31 . Februar durch Abgabe eine » sozialdemokratischen
Stimmzettels auf de » Kanzlers : » Für kaiserliche » oder Parla -
»entSheer ! " mit einem kühnen : » Für die soziale Repu -
dlikl " antwortet .

DaS deutsche Volk hat sein SelbstbestimmungSrecht erst noch

zu erkämpfen . Statt aber zu begreifen , daß dieser Kampf ein

natürliche » Produkt ist unserer ganzen modernen Entwicklung ,
der steigenden polltischen Bildung de » Proletariat «, statt ihm
durch vernünftige « Entgegenkommen die mildeste Form zu geben ,
legen Deutschland » Regicrer in ihrer bornirten Herrschsucht
e « geradezu darauf an , chn noch zu verschärfen , die Gegen -
siitzc auf die Spitze zu treiben . Sie sind e«, die zur Gewalt

»rovoziren , während sie beständig über gewaltsame Umsturz -

drstrebungen zetert ». Sie , die immer neue Vollmachtm zur Ab -

• ehr der Revolution verlangen , sie sind e«, die , wo e « sich
um wirkliche Reformbestrebungeu handelt , dem Volk immer

wieder entgegenrusen : Nicht « da von Reformen !

Das ist die Bedeutung der famosen Alternative , wie Bis -
marck sie den Wählern gestellt . Kein Fortschritt , sondern
Wahl zwischen Stillstand und Rückschritt .

Und um das Volk ja nicht zur Besinnung kommen zulassen ,
daß man ihm zumuthet , sein eigene « politisches Todesurtheil
zu unterschreiben , wird ihm vorgeschwindelt , von seiner Zu -
stimmung zu Bismarck ' s schamlose - m Verlangen hänge die Er -

Haltung des Friedens ab .

O ja , gewiß kanu der Ausfall der Wahl diesmal für die

Frage , ob Krieg oder Frieden , verhängnißvoll werden , aber

genau im entgegengesetzten Sinne , als Bismarck von seinen
Reptilen in die Welt posaunen läßt .

Wer nicht mit Blindheit geschlagen ist , weiß , daß heute
zwischen Frankreich und Deutschland die Dinge so stehen , daß
jede Vermehrung der Rüstungen in dem einen Land eine ent -

sprechende Steigerung derselben im anderen Lande zur Folge hat .
Der Sieg der Militärpartei in Deutschland heißt Stärkung der

Kriegspartei in Frankreich . Das ist so sicher , daß jede « Wort

darüber Verschwendung wäre .

Nun hat Moltke , die Autorität , vor der anbetungsvoll zu
verstummen jeder gutgesinnte Deutsche verpflichtet ist , in der

ersten Lesung der Mililärdebatte sehr richtig darauf hingewiesen ,
daß wenn der „bewaffnete Friede " , dessen wir uns heute er -

freuen , noch eine Weile sich so fortsteigert , er wegen seiner
Kostspieligkeit selbst zum Motiv de « Krieges werden muß .
Freilich hat dieselbe hohe Autorität in der zweiten Lesung ,
Bismarck nachplappernd , die „ Befürchtung " ausgedrückt , daß ,
wenn die Militärvorlage abgelehnt würde , der Krieg unver -

weidlich sein werde , aber einen Beweis dafür hat er eben so
wenig zu erbringen vermocht , als sein diplomatischer Souffleur .
Er ist sich nicht einmal deS Widerspruchs , in den er sich durch
diesen Ausspruch mit sich selbst gesetzt , bewußt geworden .

Lassen wir also den Moltke der zweiten Lesung seinem Bis -

marck , und halten wir uns an den der ersten Lesung .
Der Sieg der BiSmärcker muß und wird den französischen

Revanchemännern Oberwasser verschaffen ; hat doch Bismarck ' s

hloße Rede schon dem Chauvinismus in Frankreich einen neuen

Anstoß gegeben . Die Folgen wären daher neue Rüstungen in

Frankreich und dann wieder in Deutschland , bis schließlich die

Unmöglichkeit , den theuren Frieden noch länger zu bezahlen ,
den Krieg zum Ausbruch treibt .

Ganz anders , wenn die BiSmärcker unterliegen . DaS wird

den Franzosen den Beweis liefern , daß das Mordspatrioten -
thum in Deutschland durchaus nicht so mächtig ist , als man

ihnen weismacht . Die Niederlage Bismarck ' s heißt Stärkung
der Friedenspartei in Frankreich , heißt Protest hüben und

drüben gegen den Krieg und die unausgesetzte » Kriegs -
rüstungen .

Grade weil diesmal von Oben die Frage der auswär -

tigen Politik in den Wahlkampf hineingeworfen ist , grade des -

halb kommt eS darauf an , daß das arbeitende Volk diese Ge -

legenheit benutzt , seine Stimme gegen die ganze bis -

herige Leitung derselben zu erheben . Und da « geschieht
einzig und allein durch Abgabe sozialdemokratischer Stimm -

zettel . Nur die Sozialdemokratie ist Gegnerin nicht nur der

inneren , sondern auch der äußeren Politik Bismarck ' s .

Protest gegen die Reaktion in der inneren Politik ,
Protest gegen die Reaktion in der äußeren Po -
litik , das ist die Devise des Wahlkampfs .

Arbeiter ! Ihr habt am 21 . Februar Euer Verdikt abzu -
geben über die Schandwirthschaft , deren Opfer Ihr seid ,
Antwort zu ertheilen auf die feigen Nackenschläge , die

man gegen Euch geführt .
Die bescheidenen Reformvorschläge Eurer ReichStagSvertreter

hat man hochmüthig zurückgewiesen. Mit der frechen Lüge
zurückgewiesen , sie seien undurchführbar , während sie in anderen

Ländern längst durchgeführt sind .
Auf Eure Forderung nach Schaffung lebensfähiger Organi -

sationen , um gemeinsam mit Euren Kollegen für bessre Lebens -

bedingungen eintreten zu können , hat man mit Auflösung der

letzten Reste Eurer bestehenden Organisationen , mit Puttt -

kamer ' schen Streik - Ukasen geantwortet .
Unter der Parole : Schutz den Schwachen ! hat man

dagegen die wirthschaftlich Starken , Eure Prinzipale , durch

JnnungS - « . Privilegien noch mehr zu stärken gesucht . Wäh -
rend man Euch die Hände band , lieferte man ihnen neue

Waffen gegen Euch !
Auf Eure , bei den letzten Wahlen abgegebene unzweidmtige

Erklärung , daß Ihr da « schändliche Ausnahmegesetz gegen
die Sozialdemokratie al « daS , waS e « thalsächlich ist ,
als ein Ausnahmegesetz gegen Euch betrachtet , hat man , statt
mit Abschaffung desselben zu antworten , mit Hilfe serviler

Rechtsausleger noch eine Verschärfung derselben eingeleitet .
Statt den Belagerungszustand aufzuheben , der eine

Schmach ist nicht nur für jede « Volk , sondern auch für jede

Regierung , die sich selbst achtet , hat man die nichtigsten Ver -

anlassungen benutzt , ihn »och auszudehnen .
Auf Eure Forderung : „ Abschaffung der indirekte »

Steuern " hat man mit Vermehrung derselben geant -

wortet , und auch die 40 Millionen , welche dem Militärmoloch

jetzt jährlich mehr ia den gierigen Rachen geworfen werden sollen ,

will man durch höhere Bestenernng der Konsum »
artikel des Volkes aufbringen .

Ihr verlangt Befreiung von der KapitalSherr -
schaft — und die Regierung antwortet mit der Befreiung
deS Kapitals von der Steuerpflicht .

Schutz den Millionären und AusPressung der

Proletarier , das ist das Wirthschaftsprogramm
der Bismärckerei . Die Laste « den Armen , die Rechte
den Reiche » — ist das Ziel ihrer Politik .

Und alles daS unter der heuchlerischen MaSke der Arbeiter -

freundlichkeit .
Arbeiterl Es ist nur eine geringe Genugthuung , denn sie

bringt Euch noch nicht nicht ans Ziel , aber eS ist doch unter
den gegenwärtigen Verhältnissen die wirksamste Art , Euch für
alle Euch zugefügte Unbill zu rächen , wenn Ihr am 21 . Fe -
bruar durch Abgabe sozialdemokratischer Stimmzettel den heutt -
gen Machthaber » ein absolutes Mißtrauensvotum ertheilt .
Es ist die schärfste Art , wie Ihr sie heute treffen könnt . Jeder
sozialdemokratische Stimmzettel mehr ist ein neuer Zeuge
für die Nichtsnutzigkeit ihrer Politik , ein neuer
Stein zu dem Grabgewölbe ihrer Herrlichkeit .
Schon fühlen sie ihr Reich wanken , darum soll ihnen die

Drohung . mit dem Krieg von außen über die inneren

Schwierigkeiten hinweghelfen . Gewissenlose Abenteurer , die sie
sind ! Grade ihr Drohen ist es , das die Kriegsgefahr herbei -
führt .

Darum auf ! Macht ihnen ihr schmutziges Spiel zu nichte ,
indem Ihr Euch offen und unumwunden für den Frieden
erklärt , indem Ihr den Völkern draußen zeigt , daß die mtel -

ligentesten , aktionsfähigsten Elemente des deutschen Volke »

nicht durch Dick und Dünn mit der Regierung gehen . Zeigt
ihnen , daß Ihr den Frieden , die Freiheit und das Recht wollt
— für Euch wie für Allel

Nieder mit der Tyrannei ! Nieder mit der

Unterdrückung in jeder Gestalt ! Nieder mit der

Ausbeutung des Menschen durch den Menschen !
Das sei die Parole , unter der Ihr am 21 . Februar Euren

Stimmzettel abgebt . Und was dann Eure Feinde auch thu «
mögen , ob sie durch verstärkten Druck die innere Katastrophe
beschleunigen , ob sie den Krieg mit Gewalt provoziren werden ,
um den Bankrott im Innern hinauszuschieben — über sie
die Sündfluth !

DaS Wahlmanifest der sozialdemosratischen
Fraktion des letzten Reichstags

hat folgenden Wortlaut :

An daS deutsche Volk k

Der Reichstag ist heute aufgeldst worden ; damit ist unser Mandat
erloschen und die Wähler Deutschlands haben innerhalb süns Woche «
( am 21. Februar ) vor die Wahlurne zu treten , um ihr Urtheil abzugeben
zwischen Reichstag und Regierung . In dem Konflikt , welcher zur Auf «
lösung gesührt hat , war un «, den »bgeordneten der sozialdemokratischen
Partei , die wir leider zur Zeit der thätigen Mitwirkung unserer durch
Jnhastirung verhinderter Genossen entbehren müssen , mitdenenwir
jedoch imGeist unS völlig Ein « wissen , der Weg klar
voraezeichnet : unwandelbar aus dem Boden unseres Programm « stehend ,
mußten wir jeden Kompromiß verwerfen , im Interesse de «
arbeitenden Volkes mußten wir der Regierung , welche eine Verstärkung
de « Militär « forderte , jeden Rann und jeden Groschen verweigern .
Mit dem Rilitaritmu « , welcher ein nothwendiger Auswuchs de «
herrschenden Staat «- und Gesellschaftssystems ist , gibt es für die Sozial
demokratie eben so wenig « ine Aussöhnung , wie mit
diesem System selbst . Der Rilitaritmu « ist unverträglich mit
der Freiheit und dem Wohlstand der Völker und legt es in die Hand
der Machthaber , ohne Zustimmung der Volksvertretungen verheerend «
Kriege herbeizusühren . Wir verlangen die allgemeine Volks «
bewaffnung , die Erziehung der gesammten Ration zur Wehrhaf »
tigkeit , die Schaffung eine « Volke Heeres , welche « die ganz « Wehrkraft
der Nation umfaßt . Ein solche « Heer ist zur Vertheidigung de « Lande «
doppelt und dreifach so stark al « da » gegenwärtige , » um Angriff
auf andere Nationen nicht zu verwenden und folglich
ein « Bärgschaft de « Friedens . Mit der Beseitigung de «
Militarismus ist der WeUfriede gesichert .

Wenn wir von dem Militarismus und dessen Vertretern absehen , ist
eine ernstlich « Kriegsgesahr überhaupt nicht vorhanden ; die Völker
wollen und brauchen den Frieden . Je größer die Zivilt -
sation eine « Volke «, desto höher sein Friedensbedürsniß . Ein « Gefahr
birgt allein da « halbbarbarisch - despotische Rußland , und dieser Gefahr
wird erfolgreich begegnet durch einen Bund der Kulturvölker .
Aber da « schlimmste Hinderniß eines solchen Bunde « sind die kolossale »
Kriegsrüstungen der Gegenwart , die in Gestalt des „ bewaffneten Frie -
den « " einen unerträglichen Zustand geschaffen haben , verglichen mit dem i
der Krieg selbst kaum als da » größer « Uebel erscheint . Daß «in Zustand
nicht fortdauere , bei dem jeder Funke einen Weltbrand verursachen kann ,
da « liegt , wenn wir eine winzig « Minderheit ausnehmen , im Interesse

gefammken 38olfc &
Der Reichskan�er hat für die kommende Wahlschlacht da » Losung » «

« ort gegeben :
„ » aiferliche » oder Parlament » Heer ! "

Dies « Parole drückt de » vorhandenen Segensatz nicht richtig au » ; dt «

Frage , welch « zur Entscheid «»« steht , lautet :

„ Gilt in Dentschland der Will « de » Reich » ,
kanzler » « ehr al » der Will « der Vol » » er »
tretungk "

Dir Sozialdemokraten find kein « Anhänger de » parlame « ,
tartschen Regiernngtsyst « « » , welch «» gegenwärtig nur de »

Anschauungen und Interessen der Bourgeoisie entsprechen kann , aber da



Vir dir BolkShrrrichast erstrrben , miissrn wir fiir dieBolkt »
Vertretung die äußersten Machtbefugnisse fordern .

Hat die Volksvertretung in Deutschland bisher nicht die Interessen
bei Volles so gewahrt , wie eS fein sollte , so liegt die Schuld in erster
Linie an dem Volke selbst , daS in seiner Mehrzahl nicht Vertreter der
DollSinteressen , sondern Vertreter von Sonder - und Llassenintereflen in
den Reichstag gewählt hat . Indem wir uns an daS Volk wenden , ver -
langen wir vor Allem von ihm , daß eS seine Interessen erkenne und

ft bei der bevorstehenden Wahl zur Geltung bring «.
» m besten wird dieS geschehen , ja einzig und allein wird die «

Geschehen durch die Wahl sozialdemokratischer » bge «
» rdneten .

WaS insbesondere die Frage anbelangt , welche den Anlaß zur Auf -
lbsung geliefert hat , mußten wir auf da » Entschiedenst « festhalten an der

«injährigen Feststellung des Budgets .
DaS Budgetrecht , welches daS Hauptmachtmittel der VollSvertrewng

bildet , ist ein bloßes Blendwerk , wenn «S nicht mit alljährlicher
Vudgetbewilligung verbunden ist . Von Seiten der übrigen
Oppositionsparteien war es daher «ine Schwäche , daß sie durch Ge-

Währung des TriennatS ( deS drei jährigen Militärbudgets ) diese « wich -
tigste Machtmittel preisgaben .

Unser Programm ist allbekannt : dasselbe läßt sich in wenig « Sätze
gusammenfassen :

Hebung des VollswohlstandeS und Herbeiführung deS gesellschaftlichen
und internationalen Friedens durch « ine gründliche Sozial -
reform , deren Endziel die genossenschaftlich « Orga -
« isation der Arbeit an Stelle der regellosen kapi «
« alistischen Produktion ist ; Beseitigung aller indi «
vekten Steuern ; Eis - tzung aller vorhandenen Steuern durch
eine einzige progressive Einkommen - , Besitz - und

Vermögenssteuer ; «ine der Höhe der Wiffenschast entsprechende
allgemein « Volkserziehung , Schutz der persönlichen Freiheit ;
Abschassung aller Ausnahmegesetz « , die nur eine äußer -
lich milde Form des Bürgerkrieg « find , gleiche « Recht für
Alle !

Unsere Thätigkeit als Abgeordnete war von unserem Programm diktirt
und wird , falls das Votum unserer Wähler daS Mandat erneuert , auch
in Zukunft von unserem Programm diktirt sein . Für uni ist Rom -
» romiß gleichbedeutend mit Prinzipienverrat h.
Vicht daß wir den Erfordernissen praktischen Schaffens unzugänglich
wären — wir haben bei jeder Gelegenheit , seit es Vertreter der Sozial -
demokratie im Reichstage gibt , den thatsächlichen Beweis aeliefert , daß
wir bei einerGesetzgebung zu Gunsten desVolkes zu
ernster Mitwirkung bereit sind . Wir erinnern an unseren
Entwurf eines ArbeiterschutzzesetzeS , an unseren Antrag zum Schutze des
Roalitionsrechte «, an unsere Anträge zu dem Kranken - und Unfallver -
pcherungsges . tz und HilfSkaffengesetz , welche bezweckten , diesen Gesetzen
ihren schweriällig bureaulratischen Charakter zu nehmen und fie den
Arbeitern nützlich zu machen , an unseren Antrag zu Gunsten der Fami -
lim der Landwehrleute , an unseren Antrag zur Wilderung des Exe .
kutionSverfahrens , an unsere Anträge zur Entschädigung unschuldig Ver -
«rtheilter und Jnhaftirter , zur Sicherung der Wahtfreiheit . Jedem
Angriff aus die Rechte dei Volkes , jedem Versuch , die
Lasten des Volkes zu vermehren und die Lebens -
mittel deS Volkes zum Vortheil des Großgrundb , sitze s und Groß -
kapitals zu vertheuern , sind wir mit voller « rast ent -

gegengetreten und haben keine Gelegenheit versäumt , für die

Interessen der Arbeiter und die Forderungen der Humanität und Ge-
rechtigkeit einzustehen .

Wir glauben , durch unsere ganz « Thätigkeit im Reichstage gezeigt zu
haben , daß unsere Sache die Sache des Volke « ist .

Wir erwarten von dem Volke , daß es zu uns steht .
Siegt die Regierung in dem jetzt beginnenden Waollampf , so ist die

Volksvertretung zu einer Geldbewilligungsmaschine herabgedrückt , daS
Branntwein - und Tabaksmonopol werden uns aufgedrängt , die Steuer -

schraube wird noch schärfer angezogen und das allgemeine Wahl -
recht wird vernichtet .

Kein Zweifel , da « allgemeine Wahlrecht steht in Gefahr !
Da « allgemeine Wahlrecht , der Ausdruck der Vollssouve -

vänrtät , ist gegenwärtig die einzige Waffe , durch
welche das Volk seine Forderungen zur Geltung
bringen kann , und durch deren Besitz es erst mündig geworden ist .
Die Entziehung des Wahlrechts bedeutet die Entmündigung des
Lölkes — und jede sogenannte Einschränkung oder Regulirung des

Wahlrechts , unter welch ' harmloser Form sie sich auch darbieten möge ,
läusl darauf hinaus , die Massen des mb- itenden Volkes , d. h. d»e

Klasse , welche die Gesellschaft erhält und den Staat auf ihren Schultern
trägt , ihres Wahlrechts zu berauben , also politisch zu entmündigen .

Die Beschränkung des allgemeinen Wahlrechts ist die P r o k l a m a -
tton des nackten Klassenstaats , und die sozialdemokratische
Partei , welche den Klaffenstaat prinzipiell bekämpft , hat das Recht , von
dem Volk zu verlangen , daß fie in diesem Kampf von den Massen unter -

stützt werde .
Alle anderen Parteien stehen auf dem Boden des

Klassenstaates und der Klassenherschast und sind des -

halb gegenüber dem politischen und sozialen System , welches der Aus -

puß und Ausdruck dieser Klassenherrschaft ist , zu konsequentem
handeln unfähig .

Angesichts der beispiellosen Verfolgungen , deren Zielscheibe seit 1878
und namentlich in neuester Zeit die Sozialdemokratie ist , und die sich
aller Wahrscheinlichkeit nach steigern werden , ermahnen wir die Wähler
und insbesondere die Parteigenossen zur Besonnenheit . Zur Einigkeit

zu mahnen , haben wir nicht nöthig . Nichts darf die Schlagtertigkeit der

Partei beeinflussen . DaS gemeinsame Ziel erheischt unter allen Umstäa -
den Unterordnung des Einzelnen unter die Mehrheit der GestnnungS -

genossen . Der Wahlkampf vollzieht sich unter den günstigsten Bedmgun -

gen
für unsere Partei . Von den glänzenden Versprechungen , mit denen

ie Aera der neuen WirthschaftSpolitik eingeleitet wurde , hat sich nicht
eine erfüllt ; der arme Mann befindet sich in einer schlimmeren Lage
als früher , und kein Landmann , kein Handwerker , kein Klemgewerb
treibender und namentlich kein Arbeiter kann mit den Früchten des

herrschenden Systems vor Augen noch an demselben festhalten .
Da « sojialdemokratsche Prinzip zeigt den Weg

zur Rettung , und hiermit appelliren wir an das Volk . Möge es

wählen zwischen uns und unseren Feinden , die auch des Volke » Feinde

find l

Berlin , 14 . Januar 1887 .

W. « l o s. W. Bock . « . Geiser . F. G e y e r .
C Grillenberger . F. Harm . W. Hasenclever . A. Heine .
M. Kayser . I . Kräcker . W. Liebknecht . H. Meister .
W. Pfannkuch . H. Rödiger . A. Sabor . G. Schumacher ,

P . Singer . W. Stolle . Ph . Wiemer .

Aus Dänemark .
SS dürft « für die deutschen Genossen vielleicht nicht uninteressant sein ,

«ach langer Zeit auch einmal wieder etwas von hier zu hören .

Auflösung — Auflösung , hier wie dort , bezeichnend für die heutigen
Zustände .

Auch da « dänische Parlament , das F o l k e t h i n g (2. Kammer ) , ist
aufgelöst worden und find neue Wahlen auf den 28 . Januar ausge -

schrieben .
Grund der Auflösung ( man höre und staune ) : Vorschläge deS Finanz -

Ausschusses , verschiedene Posten des v«rlangt - n Militäretats ( Kopen -

hagrn ' S Land - und - S- ebesestigung , Kanonen ic . ) nicht zu bewilligen .
Da » Plenum kam gar nicht erst dazu , sich über die verschiedenen For -

derungen ,u erklären , da Premierminlst - r Eftrup , uns - r Miniamr -

v. smarck , als selbstverständlich annahm ( und darin hatte er nicht lln -

recht ) , daß die Opposition seine enormen Forderungen für den Moloch
Militarismus , ww früher , bestimmt abweisen würde . In seiner Begrün -
dung der Auflösung sagte Estrup unter « nderm , daß er Kontrakte auf

Lieferung von Kanonen mit Krupp abgeschlossen und Anzahlungen dar -

auf gemacht habe ; er müsse also die . . Kleinigleiten " bewillig haben , da

er doch nicht „lontraktdrttchig " werden könne ( die Verfassung hat er

gebrochen , daS genirt aber den „gewissenhiflen " Mann nicht l). Merk -
würdig ist , daß Herr Krupp so „unsichere " Geschäftchen macht . „ SS wird
alles mitgenommen , sagt der — „ Jüv " . *)

Hier wie dort macht die Regierungspresse in „ Entrüstungen " über die
unpatriotischen Liberalen (freilich keine so „unsicheren " Deutschfreisinnigen )
und die vaterlandslosen Sozialdemokraten . SO, Ovo „patriotische " Männer
und Frauen haben sich zusammengethan , um auf privatem Wege l !)
die von der Volksvertretung nicht bewilligte Befestigung Kopenhagen S
zu erzwinge ». Die gezeichneten Beiträge haben 1,080,000 Kr. ergeben ,
wofür die „Kriegslustigen " nun auch wirklich einen Raulwurfhaufen
( »Fort " ) aufgeworfen haben . Aber weiter geht ' S nicht mehr l

Die Regierung hat , ebenfalls ohne Bewilligung , mit Festung »«
und Kanalbauten begonnen , und trotzdem die Regierungspresse die Landes -
vertheidigung als „ Danmarks Livssag " dezeichnet , so wurde den dabei

beschäftigten Arbeitern 1 Krone (!) Tagelohn geboten , der in den letzten
Tagen noch auf 78 Oer « ( zirka 82 Pfg . ) reduzirt worden ist . Die Ar -
beiter haben , trotz Hunger und des arbeitslosen WinterS , mit einem
Streik geantwortet , wobei e« zu Konflikten mit der — ebenfalls pro¬
visorisch errichteten — Genidarmeri « kam, die beim Volke gründlich ver -
haßt ist . Wem da die Augen nicht ausgehen , dem kann nicht « ehr ge-
Holsen werden l M

Die Wahlagitation ist im vollen Gang « , und besonders hier in Kopen -
Hagen sind unsere Genossen ungemein ihätiq . Die Genossen Holm und
H ö r d u m stellen sich hier in ihren alten Wahlkreisen zur W ederwahl ;
ferner kandidirt hier noch Genosse Journalist R e y « r ( von der Redak -
tion deS hiesigen „ Sozialdemokraten " ) , der ein guter Agitator und tüch -
tiger Redner ist , und in Odenfe ( Fünen ) Genoff « Maler Jensen . All «
dies « haben . Dank einer ausgezeichneten Agitation und Organisation , die
besten Ausfichten . Unser so rühriger Genosse Holst schlachtet leider

gegenwärtig wegen seiner unerschrockenen Angriffe auf die reaktionär «

Regierung im Gefängnisse , und ist somit der Agitation entrückt .
Die ganze Wahlbewegung ist im Grunde genommen nur eine von dem

Ministerium inszenirte Komödie , in der die Herren Volksvertreter die
Statisten abgeben . Die Regierung trotzt doch den Wählern und handelt
nach ihrem eigenen Ermessen . Estrup weiß nämlich so gut wie Jeder -
mann , daß der neue Reichstag derselbe wie früher sein und ihm seine
„ provisorischen " Budgets v » n 188 «, I88ö und 188 « , fein Gens -
darmeriekorp » , seine Gesetz « betreffend Beschränkung der Rede - und

Preßfreiheit , seine vrovisorischen Festungen it . niemals bewilligen
wird . Unter dem Schein von Gesetzlichkeit heißt «S „ Wir wollen die
Wähler fragen, " aber nur um Zeit zu gewinnen , damit der neue Reichstag
mit der Budgetberathung bis zum Ablauf deS Finanzjahres ( 31. März )
nicht fertig werden kann .

Am 3l . März wird daS Parlament — da es sich nicht einigen kann —

analog 1888 und 1885 nach Haus « geschickt , und den l . April bewilligen
sich die Herren Minister Alle », „ was fie brauchen, " selbst , und so ist
das Vaterland „gerettet " .

Ist das nicht nach Rordau „die Lüge des KonstitutionalismuS " in
seiner „ wahren " Gestalt ? O Volk , wann wirst Du doch endlich einmal
erwachen ? —

Den deutschen Genossen besten Erfolg im Wahlkampfe ! Unsere Wahl -
parole ist „ Nieder mit Est up " , die Eure „ Nieder mit Bism irck, Putt -
kamer und Konsorten ! " U berall aber „ Nieder mit dem herrschenden
System I " und „ Es lebe die Sozialdemokratie I " R i n a l d i n i.

PS . Wenn es mir als Deutscher gestattet ist , mit der „Berliner Er -

klärung " und der Replik in der letzten Nummer des „ Sozialdemokrat "
zu sympathisiren , so thue ich eS hiermit . Meine Meinung ist auch die ,
daß unsere Vertreter die Führung der Partei behalten , aber dann auch
einen durchaus prinzipiellen Standpunkt einnehmen möchten . Von der

heutigen G- sellschast »st nichts zu erlangen als Fußtritte , und wer die
ruhig einsteckt , »st kein Sozialdemokrat .

Trotzdem rufe ich den Genossen in Deutschland zu : „ Seid einig , einig ,
einig ! " Es wollen Alle das Beste der unterdrückten Menschheit , wenn
auch der Ein « mehr oder minder „ radikal " auftritt !

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 28. Januar 1887 .

— Nach all - n an « Deutschland einireffenden Berichten find unsere
Genossen überall mit frischem Muth in de « Wahlkampf
eingetreten , von dessen Ausgang sie das Beste eihoss . n. Mu ad-

solurer Sicherheit läßt sich natürlich über denselben noch nichls voraus -

sagen , da ja in den meisten Kreisen verhältnihmäßig geringe Majoritäten
den Ausschlag geben , aber darin stimmen alle Berichte üderein , daß wir

wahrscheinlich eine ganze Anzahl Wahlkreise gleich im ersten Wahlgang
erobern — so Berlin IV und VI , Hamburg I und II , Altona , Leipzig «
Laad . Chemnitz Zwickau . Barmen Eibe , seid , Nürnberg zc. — die Mehr -
zahl unserer Manrate aber erst in Stichwahlen zu erringen haben
werden . Wir machen daher die Genossen allerorts schon heute darauf
aufmerksam , damit sie ihre Sammlungen auch nach dem Hauptwahltage
noch sortsetzen . Es gilt das namentlich für dre Genossen im
A u s l a n d e , die ja nur die eine Möglichkeit der Theilnahme am

Kampfe haben : durch Aufbringen recht vieler Mittel
dakür zu sorgen , daß den Kämpsern in Deutschland die Munition

nicht ausgeht .
Wir sind drssen sicher , daß diese wenigen Worte genügen werden ,

unsere Genossen ,u veranlassen , bis zum letzten Moment thätig zu sein .
Jedes weitere Wort der Ermahnung hieße an ihrem Pflichtgefühl
zweifeln . Sie brauchen nur zu wissen , was der Moment von ihnen
fordert , um es auch zu lhan . So haben auch die Genoffen in
Amerika unlere in vorher Nummer an dieser Stelle ausgesprochene
Eiwartung glänzend gerechtfertigt » wie aus der an der Spitze
dieses Blattes veiöffentlichlen Depeich - hervorgeht . Ein donnerndes
Bravo ihnen , wie auch denen , die nach Matzgabe ihrer bescheidenen Mittel
im alten Europa sofort ihre Schuldigkeit gethan . Hoch die Soli »

darttät , das Band , da » kein Gesetz , keine Polize » .
macht zu sprengen vermag !

— Ueber die bei der diesmaligen ReichstagSwaHl einzuhaltende
Taktik sill das sozialdemokratische ZcNtralwahlkomitc , wie

deutsch - Blätter milldeilen , den Genossen ratyen , „ stets eigeneKan -
d i d a t e n auszustellen und in keinem Falle Kompromisse
mit anderen Parteien einzugehen . Für Stichwahlen
wird empfohlen , die Kandidaten der Opposition , also des Zen -
trumS und der Deut chfieisinnigen , zu unterstützen — immer aber
unter der VoiauSfetzung , daß diese Kandidaten sich bindend ver -

pflichten , für Aufhebung de « Sozialistengesetzes und

gegen j - deBes - dränkung deS allgemeinenWahlrecht «
mit geheimer Stimmenabgab « zu stimmen . Wird eine

solche Erklärung abgelehnt oder nicht in der bündigsten und

unzweideutigsten Form gegeben , so hat strengste Wahl »

cnthaltnng bei den Stichwahlen «inzuireten . Auch für Stichwahl - n

zwi ' ch n Nationalliberolen und Konservativen wird selbstverständlich
Wahlenthaltung einzutreten haben . "

Di - Vorschläge bewegen sich, wie man sieht , lediglich auf dem Boden

der bisher von der Partei inneaehaltenen Taktik , und entsprechen auch

durchaus der geschichtlichen Stellung der Sozialdemokratie .

») Die Unsicherheit des „ Geschäftchen s " könnte man dem

Christenthum de « Herrn Krupp noch schenken , sintemalen er wohl kredit -

fähige Bürgen für seine Lieserungen haben dürfte . Da aber , wie nicht
nur in Dänemark , fondern in der ganzen W- lt die Spatz n von de »

Dächern pfeifen , die von Christian IX . . dem Russenfreund «, aus -

geheckte Bef - stigung Kopen hauen ' » ihre Spitz « gegen Deutschland
richtet — erst kürzlich publizirt « die nationalliberale „ Elber selber Ztg . "
recht artige „ Studien " über dieses Thema — so stellt da « koulante Ent¬

gegenkommen auf die , gegen den ausdrücklichen Willen der dänilchen

Volksvertretung gemachte Bestellung auch den Patriotismus des

Herrn Krupp ins hellste Licht . Verkriecht Euch , gott - und Vaterlands -
loe Sozialdemokraten , vor diesem Muster «ine » echt nationalen

Bürger » ! ( «ed . de « „ S. - D. )

— v Hochverrath , » LandeSverrath , wohin seid ihr itev
schwnndea ? So w,rd man versucht , auszurufen , wenn man die ve »
richte über den mit so großem Geräusch in Szene gesetzten Kranß «
fnrter GeheimbnndSprozeß liest . Nicht » von den in Ausficht g »
stellten „ Enthüllungen " , nichts von geplanten und den braven Frank -
furter Bürgern nur durch die Wachsamkett der noch braveren Polizei
ersparten Schreckensthaten , nichts von Gewalt , Mord und Brand ,
nicht die kleinste Gefährdung der Frankfurter Kassenfchränke — nicht »,
nicht » von alledem , was einem Rothschild Herzklopfen oder einem Gr -
langer Ohnmächten verursachen könnte , sondern — fast weniger als et «
Nicht » — die bloße , nach der famolen Reichsgerichtsgaunerei unvermeid -
lich « �Verletzung der § § 128 und 120 des Reichsstrafgesetzbuches " .

Und darum da « grotze Geschrei , und darum der Nein « Belagerun » »»
zustand mit seinen brutalen Ausweisungen — wahrlich , es wäre zu «
Lachen , wenn es nicht so niederträchtig infam wäre !

Auf die Einzelnheiten der Verhandlungen können wir hier nicht ei »
gehen , fie entbehren übrigens auch d«S größeren Interesses . Bei diese »
Prozessen , wo es sich nicht um Prinzipiens ragen , sondern um die Befolgung
oder Richtbefolgung lumpiger Polizeigesetz « handelt , die in eine «
freien Lande undenkbar sind , und durch die sich daher auch Niemand
innerlich gebunden erachtet , bei diesen reinen Formalitäts - Prozesse »,
wo jeder höhere Gesichtspunkt von vornherein ausgeschlossen ist , kam ,
daS auch gar nicht anders sein . Unsere Genossen vertheidigten fich
gegen die ihnen auf Grund von „Geständnissen " — welche einzelne v » »
ihnen fich vom Untersuchungsrichter FabriciuS und feinem Substitute »
hatten erpressen lassen , — vorgeworfenen Handlungen fo gut es ebe »

ging , und wenn fich nicht alle dabei gleich sattelfest zeigten , so ist nebe »
der Tortur der Untersuchungshaft ( worüber demnächst mehr ) gerade
die durch das Sozialistengesetz bewirkte Rechtsunsicherheit dafür
verantwortlich zu machen . Mögen die Herren Staatsanwälte über da »

Abhandenkommen der moralischen Rechtsbegriffe zetern , so lang « da «

Ausnahmegesetz besteht , werden fie in dieser Beziehung nicht » Snder ».

Ihr habt e « selbst so gewollt .
Natürlich gab sich der Staatsanwalt , Herr U h l e i , Pforzheimer A »

gedenken », alle Mühe , recht hohe Strafen gegen unsere Genoffen her¬
auszupressen , aber seinem dreistündigen Plädoyer gelang e« nicht , de »
für die Anklage so ungünstigen Eindruck der Verhandlungen wieder z »
verwischen . So sahen sich denn auch die Richter bei Abmessung de »

Strafen genöthigt , erheblich unter daS von Herrn Uhles beantragt «
Mab herunterzugehen . E « würben verurtheilt :

Die Genossen Prinz , Füllgrab « und Trompeter , als
„Leiter " und „ Ordner " zu je 6 Monaten , K l e i n f ch m i d t und

Münzer zu je S Monaten , V o r n st e i n , Eiche Imann , Gereke ,
Huber , Hedderich , Jacobs , Richter , Rücker zu je�
Monaten , WiSwässer zu 2 Monaten und Berger , Driesch « »«
Fecher , Glockzieher , Heiligenstein , Herbst , Klei » ,

Klippel , Lehrmann , Lohmann , Raumann , Schmidt ,
Schubert , Stadler , St - inbrenner und W i n t e r zu je
1 Monat ( daS niedrigste Strafmaß , das Herr Uhles beantragt hatte »
waren V Monat gewesen ! ) G- sängniß . Nur den zu einem Monat
Berurtheilten wurde die Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht .
3 Angeklagte wurden freigesprochen .

Ueber die vielen zu Grunde gerichteten Existenzen , über da » zerstörte
Familienglück geht die Dame Justttia natürlich mit Genugthuung zu «
Tagesordnung über . 31 Personen zu insgesammt 7S Monaten Geling -
niß verurtheilt , weil sie thaten , was in andern Staaten jeder thun
darf — zusammenkommen und über polilische Fragen diskutiren — da »

ist Freiheit und Gerechtigkeit im herrlichen , frischerstandenen deutsche »
Reich . Wen gelüstet ' S nach einem neuen 1870 ?

— Bergebene Liebesmüh ' . Während die Fortschrittler fich i »

ihren Reden und Schriften nicht lebhaft genug dagegen verwahren lön -

nen , daß man „die Perlon des Monarchen in den Wahlkampf hinern -
ziehe " , weil das gegen all - Regeln des sogenannten KonstitutionalismuS
verstößt , läßt der alle Wilhelm keine G- legenh - it unbenutzt voi übergehe »,
den guten Leuten zu beweisen , daß er selbst mit dieser Verletzung der

konstitutionellen Doktrin — daß der Kaiser „ über den Parteien " stehe »
solle — durchaus einverstanden ist . Wo er nur kann , wirft er daS Ge »

wicht seines Namens , der ja infolge der systematischen Erziehung zur
Knechtschaft bei der großen Mass - noch „zieht " , in die Wagschale de «
Parteikampf «. Und daS nicht etwa in feiner S>g«nf <yast ata Puppe s » «»
treugehorfamen Kanzlers , sondern aus seiner ureigensten Initiative . Ja
militälischen Fragen , die einzigen , sür die er Sinn hat , ist der Sojäh ig «
Heldengreis noch von demselben Eigensinn als zur Zeit de « preußische »
V- isassungskonstitteS zu Anfang der sechziger Jahre . Wie sich „ Wilhelm
der Raßler " damals dem Militär zu Liebe über alle von ihm belchwore «
nen Verfassungsparagraphen mit Eleganz hinwegsetzte , so auch heute —

Herr Wilhelm liebt ein starkes Heer ,
Liebt Pulver und Patronen ,

tür Jesum Christum schwärmt er sehr ,
och mehr noch sür Kanonen .

Wir sind übrigens weit davon entfernt , Wilhelm darau » einen Bor »

wurf zu machen , daß er die konstitutionelle Lüg « durchbricht — im Gegen «
theil wir sehen eS mit Vergnügen . Jedem sein Th- il Verantwortung ,
es schadet durchaus nichts , wenn die deutschen Wähler wissen , daß fie

ihre Rechte nicht nur gegen den Uebermuth des lauenburgifchen Säge «
Müllers , sondern auch gegen den Starrsinn seine « allergnäoigsten Herr »
und «aisers zu verlheidigen haben . « . , „

Erleidet der monarchilch « Gedanke dadurch einen Stoß , desto besser .
Er ist ohnehin mit dem Gebanksn der Bolkssouoeränetät nicht vereinbar .

Hätten die Forlschrittler nicht so wenig gelernt und so viel vergesse »,

sie würden ihren albernen Protest gegen die Hereinziehung der Perso »
deS Monarchen in die Debatte endlich einmal aufgeben und die Frage
so ausnehmen , wie st « heute liegt . Entweder — oder ! ist dt «

Parole .
Zur Auffrischung ihres Gedächtnisses und zur Erbauung für Alle , die

an einem lrästigen Wort B- hagen finden , mag hier eme Stelle au »

einer Rede folgen , dieJohannJacoby — damals Abgeordneter
der Fortschrittspartei — im J ' hre 1883 über den preußischen Ber »

fassungskonflilt gehalten . Sie paßt Wort sür Wort auf die gegenwärtig «
Situanon :

„ Zuvor aber , meine Herren , gestatten Sie mir eine Bemerkung .
W- nn ich von der k ö n i g l i ch e n Gewalt , von der königliche »
Staats - Reg - erung spreche , fo meine ich n i ch t die Herren Minister .
— Wieterholt hat ver König — und neuerdings erst in feiner Antwort

an die Dorfgemeinde S t e i n g r u n d — auf das Nachdrücklichste e »

ausgesprochen , e r s e l b e r sei es . der die durchzuführenden Ausgabe »
den Ministern übertragen , vor Allem die Feststellung der HeereSreforaz ,

fcineS eigensten Werkes ; und in Uebereinstimmung damit erklären die

Minister - Staatsmänner bei jeder Gelegenheit , daß ihnen der

Weg . den fie gehen , auf das Bestimmteste vom Könige vorge »
zeichnet , daß sie selber nichts weiter seien , als gehorsame Diener
oer Krone , williährige Bollstrecker Allerhöchster Befehle !

Meine Herren ! Sollen , ja dürfen wir ehrlicher Weise vor s »
offenkundigen Thatsachen g- fl . ssenllich die Augen verschließen ? — Aller¬

dings ist eS ein Funvamenialsatz der tonstttulionell - monaichi ch - n Staats »

form , alle R- gi «rungsakte nicht als persönlich « Handlungen des

Staatsoberhauptes , sondern als die Handlungen feiner verantwortliche »

Rathgeber des Staatsministerium , anzusehen . Dieser « rund »

satz aber , zum Schutz und Schirm d- L Königthums ausgestellt , läßt nur

dann sich aufrecht - rhalt - n, wenn alle drei Slaalsgewatten darin übe »»

einstimmen , ihn ausrecht erhalten zu wollen . Ist dieS nicht de *

Fall , wird , wie bei unS , von Seiten des Königs und feiner Minister

dieser Grundsatz nicht nur verneint , sondern belämpft , dann , meine

Herren , liegteSwahrlichnichtimJntereffederBolks »
partei , durch hartnäckige « Festhalten der konstttu »

» ionellenFtktion sich selbst und Andere » » täusche « ! "

Die Fortschrittspartei hielt e« bekanntlich damals trotzdem für oppor -
tun , an der „konstitutionellen Fiktion " — das Wort ist hier am b«! e »
mit „ Einbildung " zu übersetzen — hartnäckig fest , chatten , und da «
Ende war ein schmählicher Kompromiß , der i » der Sache alles beim

Alten Ueß. dem e « »umschreiben ist . haß heut «, nach fast «ine n Viertel -

j - hrhundert , das Volk noch immer vor derselben Frage steht , es noch
um dieselben elem - nta - «n Foroer >maen politischer Anerkennung kämpfe »
„ ich als damals . Die Fiktion nach allel em noch fetal en, heißt vi »

Täuzchung . oen Lotlsdezrug , foit . etzen .



— Tamiel hilf ! M quel hilf ! Bennigsen hilfl Sa schreit veczwei -
seit ei « T eil der nationalliberalen Presse , ver voller Berziveiflang sieht ,
«ie Hai , was sich prahlerisch noch „nationallibsrale Partei " nennt , jetzt
»« ungslo - in dem Morast der vereinigten Reaktionsparteien untersinkt .
T . ist gar komisch , daß gerade an diese zwei Herren der Rothlchrei um
St ttung gerichtet wird . G ne fliehende Armee , welche die Hülfe der vor
Vr Schlacht schon Desertirten anruft — eine Schiffsmannschaft , welche

iaubt, die Ratten , welche daS Schiff verlassen , könnten es vor dem

ntergang bewahren ! Rein — das Wunder wird nicht geschehen , und
wenn die zwei Ratten Miguel und B mnigsen wieder an Bord der leckern
Galeere gehen , so werden sie einfach die Fahrt in die Tiefe mitmachen .
Es wird dloS heißen : Zwei mehr ! Und große ? Bedauern wird schon
deshalb nirgends aufkommen können , weil die zwei Ratten schon vorher
ßodt waren .

— Die Kraue « « ud die ReichStagöivahle « . Sine Genossin
Ichreibt uns :

Di « Reuwahlen für den Reichstag haben wieder einmal alle Genossen
>n dt « lebhafteste Thätigkeit versetz » und alle Kräfte , über welche die
P . rtei verfügt , aus den Kampfplatz gerufen . Rur ein « Macht von ganz
unberechenbarer Ausdehnung , die in die Hand unserer Partei gegeben ist .
ruht noch fast vollständig brach , und das find die Frauen . Unzweifelhaft
Regt der Fehler zum Theil an den Frauen selbst , aber andererseits liegt
»« im Interesse der Genoffen , allsS zu thun , um dieselben aufzuklären
Und sich in ihn - n, wenn nicht Kampfgenossinnen , so doch umsichtige und
>uv rlässige Gefährtinnen zu erziehen . Die Stellung der Frauen als
« Sklavinnen von Sklaven " , wie Disraeli dieselbe bezeichnet , hat bei
»hnen Eigenschaften großgezogen , die bei den Arbeiten für die Partei
unter den obwaltenden Verhältnissen von unschätzbarem Werths find .
Reben der Thatkcaft und Ausdauer , welch - die Frau deS Volkes in
Höherem Maße besitzt als die Frauen irgend einer anderen Klasse , find
ihr «ine Schlauheit . Umficht und Schlagfertigkeit eigen , in denen sie den
Rann weit üb- rflilzelt , und es ist schade , daß diese Gaben nicht für die
Partei verwendet werden . Um so mehr , als die Krauen der wohlhabenden

Wunderbar komisch war es , w' e die ochsenblutfarbize Mappe mit dem

kaiserlichen Auflösungs Ukas in feierlicher Gänsemarsch - Proiession au »
dem BundeSrathszimmer auf den Platz Bismarcks im ReichstagSsaal ;
getragen ward . Ein heiteres Ah ! ging durch die Reihen der Abgeord -
neten . „ Der Parlaments - Krauts kommt , das ist daS rothe
Futteral mit dem blanken Richtbeil ! " Und richtig , der „ Parlaments -
Krauts " kam heran , und war ganz erstaunt , lächelnde G -sichter zu sehen ,
statt melancholische Angstphpstognomien . Sogar feine Mameluken ge«
trauten sich nicht , ihn mit dem Üblichen Pferdegewieher anzupindtern .

Die Abstimmung ging gerade vor sich, das Ergebniß war mit S eher -
heit vorauszusehen , allein Krauts mußte das Ende abwarten . Und da

verfiel er denn in seiner nervö ' en Ungeduld aus die goee , mit der

ochsenblutfarbigen Mappe zu spielen , die er von allen Seiten ausmerk -
sam betrachtete , und durch seinen gelehrten Hausknecht Bötticher den zum
Tod verurtheilten armen Sündern von Reichsboten in allen möglichen
Lagen und Stellungen zeigen ließ , was von überwältigender Komik war
und verschiedene Saloen schall - nden Gelächters heroorrief — zum grim¬
migen Aerger des finster dreinschauenden Schnaps - Otto .

Endlich war aber der feierliche Moment gekommen : SchnapS - Otto er¬
hob sich mit finsterer Miene , zog das R chtbeil — nein , den kaiserlichen
Ukas mit solcher Hast aus dem ochsenblutfarbigen Futteral , daß dieses
um Em Haar auf den Boden gefallen wäre , verlas triumphirend , mit
erdrückendem Würde und Rachibewußtsein . das ominös « Stückchen Papier
— und siehe , da ereignete sich etwas Uneehörtes . Der Reichstag ward

nicht versteinert vor Schreck , sondern lächelte seelenoergnüzt , und aus
der Ecke der Sozialdemokraten ertönte ein schallendes , anhaltendes
Bravo , das auf den verdutzten Parlammts - Kraut « unzefähr so wirkte ,
wie ein „ Strahl kalten Wassers " oder eine wohlapplizirte Ohrfeige . Er

sperrte Augen und Mund auf , w,r einen Moment ganz sprachlos , stat -
terte dann einige Worte — und so wurde die geplant « Tragödie zur
miserabel gespielten Farce .

Auf den assyrischen Denkmälern sieht man Minner mit Hunds -
köpfen und Hundspeitschen — es sind das die Gewalthaber ,

ntsn Ars hrofz» fttTni-ifffi, »« WifhK. r KrinNKrtK in ipner
Klassen in ihrer „züchtigen Hausfräulichkeit " bei dem G danken , sich um
etwas anderes als ihre Küche , Kinderstube und Kleiderschrank bekümmern
Iu fallen , drei Kreuze schlagen und beten : Führe unS nicht in Versuchung !

Die andern Parteien hätten also gegenüber der Thätigkeit der Arbei -
serinnen auf politischem Gebiete kein Gegen zew cht in die Wagschale zu
legen . Uebrigens weiß ja auch Jeder , der in der Agitation steht , was

Jlr Dienste einzelne Frauen der Partei schon geleistet haben , während
ort , wo solche ihr schadeten , sich die Schuld mehr auf den persönlichen

Leichtsinn eines oder des anderen Genossen oder darauf zurückführen
ließ , daß man die Theilnahme der F- auen an der politischen Thätigkeit
dem Zufall anheimstellte , ohne auch nur die V�rbereitungsmaßregeln zu
Reachten , die bei jedem männlichen Parteimitglied verlangt werden . Daß
« it der politischen Thätigkeit Gefahren verbunden sind , kann ange -

Ejts der jüngsten Thatsachen , wo Niemand mehr weiß , was er thun
rf und was nicht , nicht abgeleugnet werden , aber dies « würden sich

Hei einem ernsthaften und regelrechten Heranbilden der Frauen «her
mildern als m- hren . Daher darf eine falsche Rücksicht für dieselben
«Is „ Frauen " nicht maßgebend fein . Die Interessen von Eheleuten z. B.
pnd so enge verbunden , vaß immer die Lage des Einen von dem Andern
»oll mitgetragen wird . Und wenn ein Arbeiter ins G- fängniß muß , ist
es noch die Frage , ob er es nicht besser hat als die Frau , die mit den'
Kindern draußen bleibt . Eine unwissende Frau , die halb neugierig , halb
»erdrießlich der Thätigkeit ihres Mannes gegenüber steht , ist eine der
gefährlichsten Feindinnen der Partei . Ohne Jntercsse
für die Sache , wird sie erstens dem Genossen immer ein Hemmschuh
fein, und dann ist er niemals sicher , daß sie ihn und seine Thätigkeit
« enn nicht aus bösem Willen , so aus Unverstand irgend einer
Nachbarin gegenüber in ein ganz falsches Licht setzt , und mit ihrem
Manne zugleich sich selbst in Nngelegenheiten oder gar ins Elend stürzt .

Die Sitten in Deutschland haben bis jetzt den Frauen so streng jede
Theilnahme an der Politik verboten , daß es oft große Schwierigkeit hat ,
Verständniß bei ihnen dafür zu erwecken , wie ihr « eigene Lage von der
Art der Lösung der politischen Fragen abhängig ist , und daß es daher
ihre Pfl cht erheischt , die Augen offen zu halten ; aber die Schwierig -
leit liegt zum großen Theil nur darin , daß der Versuch der Aufklärung
zu vereinzelt gemacht wird . W- nn 99 Genossen ihre Frauen in gute
Sozialdemokratinnen umgewandelt haben , wird das dem hundertsten
wcht mehr schwer fallen . Die K. legenheit zur Agitation unter den
Fruuen dazu , sie zur Beihülse heranzubilden , kann "sich nicht günstiger
finden als eben jetzt . Ein bestimmtes , leicht begreifbares Ziel , die
Reichstagswahl , liegt vor uns , und es gilt in zweiter Linie , der
Regierung kein « Konzessionen für den Krieg zu m ichen . W- nn der Krieg
den Ehrgeiz eines oder des andern Mannes -nlfl immen kann , so spielt
bei den Frauen dieser Grund nicht mit . Sie sind die naturgemäßen
Feindinnen deS KiiegeS , der daS Leben ihrer Männer , Kinder , ihren
häuslichen Herd , mit einem Wort : alles was sie lieben , gefährdet . Jetzt

Jandelt
es sich darum , eine Forderung abzuwehren , die ein Schritt zum

lriege ist , und auch im Frieden neue Steuerlasten an Menschen und
Geld erheischen würde , welche die Frau würde mittragen müss n. Es
heißt j tzt energisch „ Rein " zu sagen , von Seiten der Männer sowohl ,
wie oo i Seiten der Frauen , und auch letztere sollten alles thun , was in
ihrer Macht steht , damit Männer in den Reichstag geschickt werden , die
die em „ Rein " unentwegt AuSdruck geben . Also — vorwärts ! ohne
Unterschied der Geschlechter .

— Au dem Frankfurter Sozialistenprozesi schreibt man uns :
Ueber vie Hailung und das Bertheidigungssystem der Angeklagten will
ich mich hier nicht auslassen — man mag da verschiedener Meinung sein .
Auf ein Moment will ich heute bloß aufmerksam machen , nämlich auf
die beinahe komisch : Geringfügigkeit der angeblichen Strafthaten , zu deren
Lerübung die den Gegenstand der Anklage bildende geheime Organisa -
tion bestimmt gewesen sein soll . Wahlagitation , Agitation unter der

Landbevölkerung , Ausbringung von Geldern zu Wahl - und zu Unter -

siützungszwecken , Verbreitung von Parteischrilten — das ist Alles . Und
alles das sind Handlungen , die jede Partei ohne Ausnahme — die

konservative , nalionailiberale , fortschrittliche , ultramontane u. s. w. —

jeden Tag , jede Stunde begeht , und die Niemand für strafbar hält ,
»der gar zu strafen gedenkt .

Und warum werden diese Männer , die nichts anderes gethan haben ,
als die einfachste und natürlichste , geradezu selbstverständliche Partei -
thätigkeit , ja Parteipflicht ausüben — warum werden sie Monate

lang in Untersuchungshast gehalten , und schließlich zu schweren Strafen
»erurtheilt ? Weil es ein infames Gesetz gibt , welches zwar heuch
fcrischer Weise behauptet , die sozialdemokratische Partei und die sozial -
demokratischen Bestrebungen nicht verfolgen zu wollen , in Wirklichkeit
aber diese Partei und diese Bestrebunzen ächtet , und die Ausübung der

einsachsten , natürlichsten , ja geradezu selbstverständlichen Parteithätigkeit
mit schweren Strafen belegt hat . Handlungen , die an sich, und von

nicht unter diesem infamen Ausnahmegesetz stehenden Bürgern began -

gen , als selbstverständlich erscheinen uno straflos find , sind künst -

lich zu V- rbrechen , und Bürger , die ihr einfachstes Naturrecht ausüben
« nd das Selbstverständliche thun , find künstlich zu Verbrechern ge-
macht . Wir glauben , daß «S noch keinen Prozeß gegeben hat , welcher die

anfamie
des Sozialistengesetze « und dessen Widerspruch mit dem

nsachsten Rechtsgefühl und oer Renschennatur so drastisch hält « zu Tag
treten lassen , wie dieser Frankfurter Prozeß . Und Jeden , der die steno -
graphischen Verhandlungsderichte gelesen hat — welcher Partei er auch
angehöre — frage ich hier Hand aufs Herz : Sind diese Männer , welche
zusammenkamen , um stch über die Part - iangelegenheiten zu berathen und

ihre politische Pflicht zu erfüllen , und in deren Versammlungen
nichts vorgekommen ist , wa « auf Gewaltlhätigkeit oder sonstige Um-

flürzelei hätte hindeuten können — sind diese Männer Ler -
b rech er ? Oder find es Diejenigen , welche ihren reakiionären

Slbstrnchtigen
Zwecken zu Liebe «ine große Partei geächtet , und die

» « Übung politischer Pflichten zu Verbrechen ge -
stempelt haben ?

t . ParlamentS - Silhouetten . Der biedere Schnaps - Otto war
bekanntlich lang « Zeit hindurch Mitarbeiter des „ Kladderadatsch " ,
nnd scheint es auch neuerdings wieder geworden zu sein , denn dieieS

sogenannte Witzblatt strahlt auf hundert Schutte den Barzin - Friedrichs -
ruhischen Stallgeruch aus . Daß fein — des Schnaps - Otto — Talent für
freiwillige uno unfreiwillige Komik keine Abnahm « erlitten hat , dasüc
legte die letzt « Sitzung de » Reichstag » glänzendes Zeugniß ab.

Reichstagssttzung der Hiusmeier des Hoh- nzoll - rngeschlechts . Der Herr
der Sklaven , der seinen Sklaven di , Hundspeiische zeigt ! Und die frap -
panteste P o rt r S t ä h n l i ch k eit . Ader die Sklaven sind rebelliich
geworden , und sie lachen den Hundskops aus . — Nnd einige Schritte
von diesem assyri ' ch doruss ' . schen Hundskopf ein Todtenkopf . Von
vorn von neben b- lrachtet ein Todientop ' , und von hinten betrachtet
ein Jünglingskops , denn der T idt - niopf träge «ine blonde Peerücke .
Der Todtenkopf heißt M o l t k e , und halte vor wenigen Minuten
„stürmische Heiterkeit " erreg », weil er bei der namentlichen Asslimmang
ein lautes Ja ! für das Triennat autgeiprohen . Dieser Hunds -
köpf und dieser Todtenkopf — das ist daS Sinnbild des deutschen
Reichs neuester Ausgabe . Das Sinnbild und ein « Vorbedeutung !

— Die sozialistische Presse deS Auslandes und die Reichs -
tagSioahleu . Unter der Ueberichiist G l ü ck a u f I schreibt die Londoner
„Justice " :

. . . . „ Unsere Genossen , die Sozialdemokraten , sind jedoch ses war zu-
vor auf die schwächliche Haltung der bürgerlichen Reichstagsopposttion
hingewiesen worden ) fest auf dem Platze und haben nunmehr eine neue
Gelegenheit , Europa und der Welt den Beweis zu liefern , daß alle die

gegen sie verübte schändliche Tyrannei und brutale Ungerechtigkeit , daß
selbst di « Unterdrückung ihrer Literatur , die Einkerkerung iyrer Führer
und die Verhängung des Belagerungszustandes über verschiedene größere
Städte — Maßregeln , welch - unfern radikalen Machihabern die deutsche
Allianz so wünschbar machen — den stetigen Vormarsch der Sozialdemo
kratie nicht aukzuhaltsn vermögen . Obwohl wir einen ebensolchen Zu -
wachs von sozialdemokratischen Abgeordneten , wie er uns Ende 1884
erfreute , nicht erwarten können , wollen wir doch hoffen , daß trotz aller

Schwierigkeiten dreißig Mitglieder der S - ziatdemokratie in den neuen
Reichstag einziehen mögen . In jedem Falle senden wir , in dem harten
Kamps sür die Arbeitelosen begriffenen englischen Sozialdemokraten un -
fern deutschen Genossen unsern herzl . chsten Glückwunschi "

Die Wiener „ Gleichheit " veröffentlicht an der Spitze ihrer
letzien Nummer einen sehr warm gehaltenen Aufruf zur Samm -
lung von Geldmitteln für den Wahlkampf » » Deutsch -
land , in welchem es unter Aideim heißt :

„ Genossen ! Wir müssen zeigen , daß wir uns der Solidarität mit den

deutschen Genossen bewußt sin ». Zhe Kampf ist unser Kampf !
Ihr Sieg ist unser Sieg ! Während die Regierungen zum grau -
sigen Weltkriege vorbereiien , rüsten die Arbeiter aller Länder zum Frie -
den ; während die Welt noch nicht klar ist , ob das deutsch - österreichische
Bündniß der Regierungen besteht , wollen wir zeigen , daß daS Bündniß
de » arbeitenden Volke » in Deutschland und Oesterreich eine Thatiache iu ,
älter , fester und dauernder , als sie Diplomatenkniffe je schassen können !
Was die Herren auch sagen mögen : nicht die Feinoichast der Rationen
bewegt ste zu ihren Rüstungen , sondern die immer engere Verbrüoerung
des Proletariats !

Genossen ! Indem wir Euch nun auffordern , zu dem Wahlfonds der
deutschen Sozialdemolratie beizutragen , sind wir uns bewußt , daß unsere
eigene Parier in Oesterreich nur mit Ausgebot aller Ops rwilllgkeit ihren
eigenen B dürsmssm genügen kann ! Trotzdem sind wir sicher , daß Ihr
unserem Aufrufe Folge leisten w rdet ; nicht auf die Höhe der Sam u«,
die wir hier in Oesterreich aufbringen , kann es ankommen ! ttns - r Bei -

trag , so klein er sein mag , soll Zeugniß dafür geben , daß wir eingedenk
sind des alten Feldiufs : „ Proletarier aller Länder , ver -
einigt Euch ! "

Schon die erste Liste der Beiträge weist fl . « 8 38 auf , darunter fl . 50
von der Redaktion der „Gleichheit " .

Unser flämisches Bruderorgan „ T o e k o m st " widmet dem Wahlkampf
unserer Partei ebenfalls einen kräftigen Spmpathie - Artikel , und (heilt
mit , daß das Z e nt r a l k o m ite der Gentischen Arbeiter -
vereine den Beschluß gefaßt hat , den Brutto - Ertrag des
großen Festes , das am S. Februar zu Ehren der Frei¬
las s u n g A n s e e l e' s stattfinden wird , für den WuhlfondS der deutschen
Sozialdemokratie beizusteuern . Damit aber auch die Genossen in den
übrigen Orten Belgiens an diesem UalerstützungSwerk theilaehmen können ,
werden schon jetzt Karlen zu 20 Cts . ausgegeben und verschickt .

Bravo , das nennen wir doch Solidarität !

— Von sozialdemokratische « Kandidaturen , die bi « jetzt ent -
weder uns direlt mugelheilt oo - r anoerweilig publizirt wurden , haben
wir zu verzeichnen :

Preußen : Berlin IV Singer , Berlin Vl Hasenclever , Kott -
bus - Spremberg Beeil , Ausgewiesener . Brandenburg Ewald ,
Hall « a. d. S . Mix Kahler , Magdeburg A. Heine , Altona
Karl Frohme , Liegnitz Juliu » Kräcker , Posen P. Janiszewsti ,
Königsberg in Pr . Gonuu , Stettin Fr . Herbert , Solingen
Schuhmacher , Barmen - Elberseld Harm , Kassel Psanntuch ,
Hannover Meister , Zelle Warnke , Frankfurt a. Main Gabor ,
Essen Vellmar , Ersurt Reishaus , Halberstadt Dahlen , Dort -
m u n d Schuhmacher , Lennep - Mettmann Karl Meist .

Bayern : Nürnberg Grillenberger , München Iu . II Bollmar ,
Franlenthal - Speier Ehrhardt .

Kgr . Sachse « : DreSden - Altstadt B- bel , Dresden -
Neustadt Kaden , LeipzigStadt Bebel , LeipzigLand Biereck ,
Chemnitz Geiser , Glauchau - Meerane Auer , Zwickau -
Krimmitzschau Siolle , Stollberg - Schneeberg Geyer ,
Auerbach - Reichenbach Kayser , Plauen i. B. Christenjen ,
Großenbain - Riesa Geyer .

Wstrtemberg : Stuttgart Kloß .
Baven : Mannheim Dreesdach , Karlsruhe Geck, Frei »

bürg Geck.

Hesse « : Darmstadt PH. Müller , Offenbach Liebknecht ,
Mainz Jöst .

Sletnere Staaten ,c . : Braunschweig I Blas , Hamburg I
Bebel , Hamburg II Dietz , Hamourg III Heinzel , Gera
( Keuß j. L. ) Rödiger , Gotha Bock, Weimar Giertz , Altenburg
Buchwald , Bremen Liebknecht , Lübeck Schwartz .

— Ran schreibt unS an » Berlin : „ Eine Bombe von Außen l
braucht di « „Kreuzzeitung " zur Rettung der Bismarcksschen Wtrlhiqast .
Run — die „ Bombe von außen " wirv wahrscheinlich ausbleiben — der

Zar fängt natürlich mit dem pommer ' schen Junker , der ihm sei « sog «-

nanntes „deutsche « Reich " zu Füßen gelegt hat . keinen Krieg an — und

die Franzosen , welche den Bismarck ' schen Kniff , stch zu gelegener Zeit
den Krieg erklären zu lassen , auswendig gelernt haben , fallen natüilich

nicht wieder in die nämliche Falle wie 1870 , und denken natürlich nicht
daran , dem wackeligen Blut - und Eisenmann ein rettendes Bömbchm

hinzuwerfe «.
In Ermanglung der äußeren muß unter solchen Umständen die

inner « Bombe herhalten . Sie ist aä Uditum (d. h. wenn ' S beliebt ) an -

zusertigen und zu beschaffen . Jhring - Mahlow hat ja das Rezept , und der

Jhring - Mahlows gibt es so viele . Und die Saat der inneren Bomben
ist auch bereits aufgegangen . Schon am 13 . Januar wurde «in ganzes
Rest voll entdeckt — be, einem gewissen Rechtskonsulent Sparr , der ,
vor vier Jahren ausgewiesen , dann später die Erlaubniß zur Rückkehr
erhielt und seitdem von allen Genossen um so eifriger gemieden war ,
als er durch Jhring Rahlow ' schen Radikalismus und Jhring - Mahlow ' sch «
Dynamitreden die Echtheit seiner Gesinnung zu beweisen suchte .

Dieser Bombenmann war für den Dynamit so eingenommen , daß «
die öffentlichen Bedürsnißanstalten mit Zetteln beklebte »
die den Gegenstand seiner Neigung verherrlichten — im Verlaus dieser
freiwilligen Tapezierarbeit wurde er verhastet , und in seiner Wohnung
fand man zwar kein « Dynamitbomben , aber doch allerhand Stoffe , aus
denen stch Dynamitbomben hätten herstellen lassen . Verhastet wurde der
Bomb - nmann am 13. d. Ms . , das heißt genau an dem Tag , wo der

Reichstag aufgelöst werden sollte ( die unerwartete Verlängerung der
Debatte brachte es bekanntlich mit sich, daß di « entscheidend « Debatte

erst den folgenden Tag vorgenommen werden konnte ) .
Warum hat Herr Puttkamer nicht mindestens eine Woche gewartet ?

Eine kurze Anstandsfrist wäre doch wirtlich nothwendig gewesen —

will un « b- dünken . Uno wir fragen : Whut next ? Wann wird die

nächst « Bombe sich präsentiren . Und wie wird der nächste JHring «
Mahlow heißen ? "

Der Vorstand der sozialdemokratischenReichstags «
f r a k t >o n versendet da « nachstehende Zirkular , das wir , weil auch für
weitere Kreise von Interesse , hiermit zur Kenntniß unserer Leser
bringen :

Wir machen unseren Gesinnungsgenossen hierdurch di « Mittheilung ,
daß in d- n Monaten November und Dezember folgende frei »
willige Beiträge eingingen :

a) Zur Unter st ützung der Familisn der AuSge »
wiefenen und politisch Gematzregelten auS Forchheim
10. — Mk. , Nürnberg 87 . — , Hamburg 339 . 10, NowaweS 7. — , Jfer «
lohn 30. 10 , Itzehoe 86 . — , Potsdam 34 . — , Forst 20 . b0 , Liegnitz 10. — »
Bayreuth 12 . —, Brandenburg 10 . —, Elberfeld 32 . — , Fürth 10 . —,
Siaiigart v. d. „alten Garde " 20 . 70 , Herford 2S. — , Iserlohn 10 . 60 ,
Wilhelmshaoen 19 . 60 , Eßlingen 139 . 20 , Potsdam 19 . —, Werdau

10 . 50 , Pforzheim 10 . 60 , Hagen 8 . —, Merseburg 6. 60 , Kiel 21 . — ,
Halberstadt 19 . 50 , Sora » 25 . 50 , Bremen 15. 50 , Brandenburg 25 . —,
Neumünster 26 . — , Minden 8. — , Hamburg 100 . — , Mariendors 6. 50 ,
Schwaoach 10. — , Gotha 6. 50 , Hof 11 . 60 , Gaggenau 10. — , Halls
a. S . 19. 50 , Apolda 30. — , Potsdam 18. — , Potsdamer Wahlkreis
10. — , Der kleine Paul 6. — , Arnstadt 20 . — , Wattenscheid 10. 75 ,
Merseburg 15 . —, Aus dem Wahlkreis Hanau 200 . —, Penig 12 . —,
B. 10 . —, M. B. in Berlin 83 . —, H. Buchdrucker Berlins 80 . —»
Halberstadt 70 . —, DressenM . 100 . —, Dresden R. 100 . —, Solingen
100 . —, Kassel 100 . —, Bln . 1. Rate 80 . —, Fl . Bln . 30 . —, Simmel
I 161 . 10, Hannooer 100 . — , Großenhain 100 . — , O. R. Meißen 3. — ,
Alte Garde Stuttgart 150 . —, Für die Mannheimer Wahl
Stadt Köln 50 . —, Landkreis Köln 25 . —, Karlsruhe 30 . —, Braun »

schweig 100 . — , M. B. Bln . 40 . — , Buchdrucker Blns . 50 . — , B. F. Mg. »
Osnadr . C. , C. 22 , Schwimmer , Gr . W. r . n. n. Simmel II u. M
Str . 306 . 50 , Sommerfeld 15 . — , Cottbus 50 . —, Mannheim 80 . — ,
Hannover 200 . —, Brandenburg 150 . — , Gersdorf 30 . —.

Vom Okiober sind noch nachzutragen aus : Großauheim 20 . — Mk. ,
A. Sdsp . Gpg . — . 80 , S . S . Fhbg . 2. — , Dessau 5. — , von Frauen
Franksuris 2 t. 30 , vom Unvekannten in Itzehoe 20 . — , aus Lausigk
5. — , Hanau 40 . — .

b) FürdieOpferdes FreibergerProzessesaus Fürth
50. — Mk. , Nürnberg 56. 26 , Itzehoe 50 . — , Pforzheim 20. — , Werdau
17 . 50 , Potsdam 28 . 60 , Nürnberg 12 . 80 , Cöln 150 . —, Grüne bei

Iserlohn 10. — , Iserlohn 20 . — , Düsseioocs 51 . 70 , Neumünster 100 . — ,
Gotha 20 . — , Ersurt „ das Banner hoch " 80 . — , Gotha 5. — , Von

nicht zur Heuchelei Verurtheilten 3. — .

Im Namen der sozialdemokratischen ReichstagS - Fraktion :
Der Vorstand :

Grillenberger . Hasencleoer . Liebknecht . Meister . Singer .

Korrespondenzen .

Ans dem Sstltcheu Holstein . Auch ich fühle mich verflichiet , de »
Raum ves „ Sozialdemotral " rn Anspruch zu neymen . ES glaubt wohl
Mancher , das an Raturschönh - iten so reiche östliche Holstein sei „die
deutzche Schweiz " . Nun , sür eine bestimmie Klasse mag es zutreffend
sein , sür den kleinen Bauer , kleinen Handwerker und Acbeiier sicher
nicht . Ueberall hört man die Klage , wo will es hinaus , was soll das
werden ? Dassetve frage auch ich.

Wenn wir 20 - 30 Jahr « zurückblicken , wie stand es da mit dem
Kleinbauer und Kieinhandwerler ? Damals konnte man noch Wohlstand
und ein mehr oder minder harmonisches Nebeaemandergehen verschiedener
Klassen finden . Jetzt aber ist Alles anders geworden , Wohlstand und

Frieden sind Schein , und mit der Gegenseitigkeit der Interessen ist ganz
ausgeräumt .

Woher aber kommt die »?

Gehen wir die eben angeführten Jahre zurück , so konnte man , wenn
man zur Mittag »« oder Abendzeit in ein Bauerngehöft trat , Knechte und

Mägde , Tagiöhner und Frauen fröhlich daherkommen sehen , um de«

ihren Bauern das Mahl einzunehmen . Diese » bestano durchgehend « aus

krästigen Speisen , und fast überall fand man di « Kanne eigen gebrautes
Bier aus dem Tisch . Ja , aus vielen Stellen bekamen die Frauen noch
eine Schüssel voll sür die Kinder nach Hause mit . Nun wird Mancher
sagen , ja damals war auch der Taglohn nicht so groß als jetzt . Darauf
erlaube ich mir zu bemerken , daß der Taglohn sür den männlichen Ar »
beiier damals 6 —10 Schilling Hamburgisch betrug . Wie aber steht «S

jetzt damit ? Der höchste Taglohn , der jetzt gezahlt wird — und dies
nur sehr selten — , ist Kk. 1 20 bis Mk. 2 — o h n « K o st, denn solche
wird nur noch ganz vereinzelt gegeben . Es gibt sogar Stillen , wo der
Arbeiter im heißen Sommer nicht einmal das Trinken bekommt , viel

weniger das Essen .
Da muß denn in der heißen Erntezeit die Frau vorauSlaufen , um in

1 — IV , Stunden , wobei die Hälfte der Zeit vom Weg in Anspruch ge-
nommen wird , Essen für Mann und Kinder zu bereiten . Was kann eine

Frau nun in dieser Zeit fertigbringen ? Ist es da zu verwundein , wenn
der Arbeiter zum Schnaps seine Zuflucht nimmt ? Ist es ein Wunder ,
wenn in der Hütte , wo früher Fried « und Eintracht herrschte , Zank und
Streit ihren Eingang gesunden ?

Die Landwirihschast liegt sehr im Argen , die Preise gehen von Jahr

zu Jahr herunter , und die Steuern uno Abgaben mehren sich. Run ,
Ihr Herren Volksbeglücker , die Ihr nicht genug über vie Unverschämt -
Helten des Volkes zeiern könnt , wie finden diese Aermsten Erlösung aus

ihrer drückenden Lage ?

Vielleicht durch Eure Branntwein - und Tabaksmonopole , oder soll ei
das neueste Militärmonovol sein , womit Ihr das Voll beglücken wollt ?

Run muß ich noch verschiedene Scha > dihaten ausdecken , wobei ich be»

sonders zweier Herren aus dem Eulinisch - n gedenke , nämlich deS Gens «
barmen Kreinbrok in R a l e n t e, sowie eineS Spitzels Namens
E h r i ch, genannt B a l e r t, Nachtwächter , auch in Maleute . Di se Leute

haben Uagla ubiichrs im Denunziren und Lügen geleistet , wie ich nach «
stehend beweisen will .

E h r i ch machte stch ein Vergnügen daraus , Leute des Nachts , beson -
der » vor des Äensdarmen Hau » , zu überfallen und mörderisch zu trak »
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title , wobei et seinen bissigen Hund benutzte . Kam es dann zur Klage ,
so hallen die Leute ihte Rechnung ohne diesen Kreinbrock gemacht : det
nahm AlleS aus seinen Diensteid . So hatte stch unlet den Leuten ein «
solche Wuth gegen Ehrich gebildet , daß sie beschloffen , ihn wegen Jagd »
stevel und Mbetfall , begangen an einem Förftet SigiSmond Dan au ,
Adelsgut Ransau , zu verklagen . Doch inzwischen hatte der Gensdarm
die Zkugen derart bearbeitet , daß ste zu seinen Gunsten aussagten , und
so erhielt der Schuft von Nachtwächler nur 5 Mk. Strafe und die
Kosten . Doch es kommt noch besser .

Em Arbeiter Namens Christian Ehrich wohnte bei einem Hufner
B ehrend . Als eines Tages die Frau deffelben sich weigerte , de ?
Abends noch zu arbeiten , da sie zu Hause auch Arbeit hatte , kommt
dieser Bauer mit einem Gewehr , ladet es mit 2 Patronen und hält es
der geängstigten Frau vor die Brust . Die Sache kam zur Anzeige , der
Staatsanwalt des Landgerichts Lübeck weist jedoch auch diese Klage
zmück , da, wie er sagt , der Bauer in der Nothwehr gehandelt
habe , und natürlich behauptete Gensdarm Kreinbrok sogar , das Gewehr
sei nicht geladen gewesen . Ein Mädchen , das gesehen hatte , daß der
Bauer das Gewehr mit 2 Patronen geladen , wurde angeschrieen : „ Du
lügst " , und so vollständig eingeschüchtert .

Und so wird jede Klage über irgend eine Unbill auf die Aussage
eines solchen Subjektes von Gensdarmen hin zürückgewiesen , so daß
dieser , immer unoerschämter , jedem Zeugen klar zu machen weiß , daß er
die Wahrheit nicht zu sagen braucht .

Zum Schluß muß ich aber noch einige mahnende Worte an die deut -
schen Arbeiter richten . Wofür arbeitet und quält ihr euch denn ? Wißt
ihr denn nicht , daß ihr durch eure Gleichgiltigkeit einen Berrath an
euch , an euren Frauen und euren Kindern verübt ? Deutsche Brüder ,
wachet auf , bedenkt , der Tag der goldenen Freiheit naht ! Schüttelt
eure Lauheit ab, tretet ein für die Rechte der Menschen , laffet nicht nach ,
bis ihr den letzten eurer Brüder aus dem Schlaf gerüttelt habt , und
wählt bei der nächsten Wahl nur einen Sozialdemokraten , denn nur die
Sozialdemokratie kann euch erretten , wenn auch ihre Gegner es euch
anders glauben machen wollen . Georg .

« u » dem neunte « schlestvig . holsteinfchen Wahlkreise hat
seit langer Zeit keine Mittheilung ihren Weg in ' s Parteiorgan gefunden ,
und die Genoffen allerwärts dürften wohl glauben , daß dieser Kreis ,
den einst Otto Reimer vertrat , für uns gänzlich verloren und absolut
todt sei . Der liebe Puity hat ja unfern KreiS als ein Exempel dafür
hingestellt , daß durch das Schandgesetz die »gttation vollständig gelähmt
werden könne . Nun müffen wir aber unserm lieben Putiy die Freude
an seinem Muster - Wahlkreise diesmal doch trüben , so leiv uns dies frei¬
lich thut — der arme Ziegenbock hat ja so wenig Erfreuliches zu ver <
zeichnen und nun soll ihm auch noch fein Musterkreis verdorben werden .
Wie gesagt , es thut uns leid , aber wir können doch nicht umhin , di >s -
mal einen Kandidaten auszustellen , und wir geben unS der angenehmen
Hoffnung hin , daß wir eine hübsche Anzahl von Stimmen auf ihn »er -
einigen können . Wir hatten hinreichend Zeit und Gelegenheit zur
„ Maulwurfs arbeit " , und das hat uns der brave Putty verschafft . Er
hat eS ja selbst gesagt , daß hier keine Agitation mehr betrieben werde
— ergo : die Behörden halten also auch nicht notlwendig , nach „ Rothen "
zu schnüffeln ! So sind wir ganz ungestört geblieben , bis die Flug -
blatt - Berbreitung am 21 . November v. I . plötzlich
der staunenden Hermandad die klare Thatsache mit
erschreckender Deutlichkeit vor Augen führte , daß
auch im idyllischen Segeberg nochSozialdemokraten
sich vorfinden und zu handeln verstehen . Darob große «
Entsetzen , krampfhaftes Haussuchen , Verhöre ic , leider aber vergebens ,
da man nicht die „Richtigen " kannte und von durchweg ganz harmlosen
Leuten Geständnisse haben wollte , diese aber solche beim besten Willen
nicht machen konnten . Uebrigens wollen wir , um der Wahrheit die
Ehre zu geben , konstatiren , daß auch die hiesigen Behörden von der Pest
des Schandgesetzes noch nicht so recht durchseucht sind , denn bei den
Haussuchungen , Verlören jc . wurden die Betroffenen anständig und
human behandelt . Slrafbesehle gab es natürlich , dagegen wird aber
wohl Berufung angemeldet worden sein .

Um nun am Ende doch noch den Unbekannten , der die Fliigblätter
hier ausgab , herauszuschnüff . ln , ist jetzt ein Assessor aus Kiel hier -
hier entsandt ; ob der mehr Glück hat , wird die Zukunft lehren . Einige
Fingerzeige wollen wir ihm geben : er mag einmal in der alten

Kapelle bei „ Harmonie " nachspüren , vielleicht findet er da etwas !
Wir sind alle frohen Ruthes und sehen den Wahlen mit Zuversicht
entgegen ! Putty hat seine Freude am neunten schlewigcholsteinschen
Wahlkreise — gehabt ! Den Genoffen allerwärts sozialdemokratischen
Gruß und Handschlag . I . A. : Rose v. Berg , Polizeisekretär .

Darmstadt , 7. Januar . Gestatten Sie , wieder einmal Einiges aus
dem bureaukraiisch - spießlürgerlichen Darmstadt verlauten zu lassen .

Was die Haltung der Genoffen im Allgemeinen betrifft , so dürfen wir
damit zufrieden sein . Man läßt sich weder provoziren , noch wird auch
nur ein Haar brett von dem prinzipiellen Standpunkt abgewichen . Wir

halten streng und unentwegt zu den alten revolutionären Traditionen
der Partei . So auch bei den jüngsten Stadtverordnetenwahlen . Rur
um der Agitation willen hatten wir uns an der so harmlosen und
unbedeutenden Wahlkampagne betheiligt . Zwar haben wir hinsichtlich des

Stimmresultats eine Niederlage erlitten , aber eben nur in Folge unsrer

streng prinzipiellen Haltung . Mit aller Entschiedenheit wiesen wir das
Manöver der Deutschfreisinnigen — diese hatten uns nämlich zwei Kan
didaten von unserm Stimmzettel gestohlen — zurück und gingen selbst -
ständig vor . Darüber kamen natürlich nicht nur die Freisinnigen aus
dem Häuschen , sondern der nationalliberale „Tägliche Anzeiger " verstieg
sich sogar zu der Aeußerung , „dies wäre unter Herrn Philivv Müllers

rihrung
nicht vorgekommen . " Nun , wir dürfen mit Rücksicht aus die

rtnzipientreue unfrei i n h a s t i r t e n Genossen kühn behaup¬
ten , daß er sich ganz gewiß gegen diese Verdächtigung verwahrt hätte .

Es kursirte unter der hiesigen Bevölkerung und auch in verschiedenen
Zeitungen vielfach die Ansicht , als habe eS blas an dem Wioerftande
der hefflschen Regierung gelegen , daß nicht der „K. eine auch über hessische
LandeStheile — Offenbach , Mainz und Darmstadt — ausgedehnt worden

sei Für Offenbach und Mainz zugegeben , aber das harmlose Rest Darm -

stadt , mit feinem gutmülhigen , allergehorsamsten Bürger - und Beamten -

thum , mtt dem „ Kleinen " zu belegen , dai hätte nur die äußerste Grenze
der Rathlosigkeit unserer Regierer gekonnt . Trotzdem aber hat

sich der hiesigen Bevölkerung — mtt Ausnahme des intelligenten Ar -

betterftande » — eine , gelinde gesagt , Schüchteinheit bemächtigt , wie wir
dies noch nie erlebt hatten . Die Preffe servil und gleichgültig — daS

einzige freisinnige Blatt , die „ Darmstädter freie Preffe " , fristet ein

jämmerliches Dasein — , die „Heffischen Volksblätter " ( von der Chem -

nitzer Gefängnihdirektion für ein reichsfeindliches Blatt gehalten , hatten

sie nicht einmal den Wuth , dieS selbständig zu berichtigen , sondern ließen

sichs erst von der „ Frankfurter Zeitung " Vordrucken ) waren ehemals
deutschfreifinnig , find heute schlechter wie „Gassendreck " , der „Tägliche "

dagegen frech und hetzerisch nach dem Muster „ Maske herunter !" Em

ganz zahm gehaltener Ausruf zur Sammlung für die Familien der Aus -

gewiesenen wurde unS von keinem dieser Blätter ausgenommen .
Von sämmtlichen Gastwirthen , mtt Ausnahme unsrer Senossm Müller

und Kramer , ist kern einziger , der unS noch ein Lokal zur Verfügung
stellte ; ja , f - lbst die harmlosesten Vereine , Krankenkassen , Santtätsvereine ,
Fachvereine u. s. w. leiden unter der Lokalsperre .

DaS zu Neujahr eingetretene Verbot einiger ganz unverdächtiger
Wirthschasten fürS Mu . är genügte , um die hiesigen Wirthe insgesammt
zu den wunderlichsten Experimenten zu veranlassen . Zirka «0, die in

ihren Lokalen die «Freie Presse " aufliegen hatten , bestellten das « bonne -
ment ab. Fachvereme und Krankenkassen werden auS den feit Jahren
innegehabten Lokalen verwiesen , und einer dieser Armen ging sogar so
weit , seinen Austritt auS dem Sanitätsverein mtt der Mvtwirung zu
erklären , daß ihm sonst daS Militär verboten werde . Es würde uns

nicht wundern , wenn uns in keiner Wirthschaft mehr ein GlaS Bier

verabreicht würde . Die « ist die augenblickliche Situation in Darmstadt .
Kannst ruhig sein , lieb Spießerlein , der „Kleine " zieht hier noch nicht
ein . Doch diese Erscheinung ist daS sichere Zeichen de « Absteibens der
alten Parteien . Wir haben keine Ursache , an dieser Situation zu ver >

zweifeln . Die „Nationalliberale " spielt ihre letzte Rolle , und die „Frei «
finnige " liegt am Boden , fie ist an ihrer Feigheit zu Grunde gegangen .
Wir treten mit verdoppeltem Muth in die nächste Wahlkampagne ein ,

unser » Feldzugsplan haben wir bereit « entworfen . Unser Kandidat «nacht

soeben ein Semester durch , wir arbeiten an dem seinigen mit dem alten
Opsermuth , und wie dann auch das Resultat der nächsten Reichstags -
wähl ausfallen möge , eS wird uns nicht enttäuschen . Die einzige Klage ,
die immer wieder der Erwähnung bedarf , betrifft das Geld . Wir haben
hier keine Genoffen , die etwas tiefer in die Tasche greisen können als
der von der Hand in den Mund lebende Proletarier .

Dannstadt ist auch mit seinen niederen Lohnsätzen weit und brett de-
kannt . Doch auch deswegen verzagen wir nicht ! Um so größer war bis
dato der Opfermuth der hiesige, , Genossen bezüglich der Agitatton . Die
letzte ReichstagSwahlschlacht , wo wir bei der Stichwahl nahezu SOvo
Stimmen erreichten , wurde mtt der Summe von 1875 Mark bewältigt .
Und an diefenOpsermuth apelliren wir heute wieder ,
ohne dabei auch die finanziellen Pflichte » z » ver -
gessen .

Darum auf . Genossen , agitirt und sammelt . Der bedeutendste
Gegner , der unS bei dem jetzigen Kampfe gegenübersteht — die National -
liberale — ist geistig längst aä ubsmäum geführt ; fie kämpfen nur noch
mtt dem einzigen Mittel : Brutalität , und wenn fie sich nicht mehr helfen
können , suchen sie ihr « Zuflucht beim Staatsanwalt . Und diese
Kampfesweise ist nicht von großer Dauer , da « lehrt in blutigen Lettern
die Geschichte . H - b - 1 .

An » dem elfte « badische « Wahlkreis ( Mannhettn - Schwetzingen ) .
( Abrechnung der letzten RelchStagsnachwahl . ) Von Auswärts einge -
troffen : von Offenburg 25 . — Mk. , Dreiden - Sttstadt 30 . — , Kirchheim
Bolanden 2. 20 , Freiburg 17. Wiesbaden (2. Edg . ) 20 . — , Frankfurt
100 . —, Baden - Baden 10 . —, Karlsruhe 80 . —, Pforzheim 20 . —,
Görlitz 10 . — , Jseilohn 15, — , Hanau 60 . — , Würzburg 10 . — , Berlin

( P. S. ) 200 . — , Pforzheim LS. — , Grüne , Westfalen 6 — , Freiburg
12 . —, Iserlohn 15 . —, Durlach 20 . —, Kaise « slautern 12 . —, Stutt¬

gart 25 . —, Darmstadt 10 . —. In Summa : Mk. 714 . 20 .
Davon ab für Porto ( Dresden ) Mk. 1. 06 , bleiben Mk. 719 . 15 . In

der Stadt wurden gesammelt M k. 1 1 5 9. 45 , macht zusammen
Mk. 1972 . 60 . Ausgegeben in 2 Wahlgängen Mi . 20 2 3. 7 0, bleibt
ein Defizit von Mk. 51 . 20 . Ferner find noch vier Rechnungen für
Drucksachen im Betrage von Mk. 542 . 70 zu zahlen , so daß das Ge- '

sammtdefiztt Mk. 593 . 90 beträgt .
Die Richttgkett der Rechnung bestätigen Die Revisoren .

Zur Waht !
Auf ' s Neu' , mein Volk , ruft man zur Urne dich ;
Dein Schick al liegt aufs Neu ' in deinen Händen .
Der Kanzler selbst gibt dir das Wort ; drum sprich ' I
Und sprichst du richtig , mag sich Vieles wenden .

Sei eingedenk : Es ist das einz ' ge Recht ,
Da « unverkümmert dir noch ist verrlieben !
Gleich sind die Waffen hier noch im Gefecht
Die Stimmen zählen hüben so wie drüben .

Und dieses einz ' ge Recht , daS du noch hast ,
Man w' ll jetzt auch um dieses dich betrügen .
Halt Wacht , mein Volk ! Z ir Wahl drum sonder Rastk
Laß dich durch Kiiegesmärchen nicht belügen !

Aus ! Auf zur Wahl ! Dein Veto lege eint
Verdamme sie, die Politik der Lüge I
Laß Frankre - ch Frankreich , Rußtand Rußland sei »
Und halte Wacht an deiner Freiheit Wiegel

verdamme fie , die Politik der Macht ,
Die auf Gerechtigkeit sich nicht will gründet�
Die dich erklärt in Bann und Aberacht ,
Werl du drr nicht die Hände läff -st binden .

Sei eingedenk der Vielen , die für dich
Im finslern Kerker trauern und verkommen ,
Die selbstlos der Gewalt geopfert sich
Und nur gefühlt , gedacht zu deinem Frommen .

Vergiß es nicht , daß man dich hetzt hinaus
Von Stadt zu Stadt , von einem Land zum andern »
Daß selbst der Hund noch hat sein schirmend Haus ,
Und du nur ewig fliehen mußt und wandern .

vergiß sie nicht , die grausam bittre Pein ,
Die Wunde , die man d - inem Herz geschlagen ,
Als du mit deinem stummen Schmerz allein

Daher gewankt bist hinter ' m Leichenwagen .

Die rohe Willkür hielt die Freunde fern ,
Die auf dem Weg dich gern begleitet hätten —

Und Das führt stets im Munde „ Gott den Herrn "
Und schlägt daS Fühlen » ndrer so in Ketten !

Bis in den Tod folgt dir die blinde Wuth .
Warum ? — Weil muthig du für deine Rechte
Gekämpft , wirst du gep . inigt bis auf « Blut

Durch der Gewalt gedung ' ne Henkersknechte .

Ja , Henkersknechte ! Nicht den Friedhof mehr
«erschonen sie ; die Gräber nicht der Deinen .

M t blanker Waffe stürmt da « rohe Heer
Schon in dein Trauern , in dein stilles Weinen .

Du kennst dein Schicksal , Volk ! Man hat dem Loo »

Mit Feuerschrift gebrannt in deine Seele .

So g>b der Sippe denn den Todesstoß
Und bis zum letzten Mann geh hm — und wähle !

. Warnung .
Der geheime Polizist Hoyer — derinFreiierg 16 . beim

12. Jägerbatarllon gestanden und es in seiner 8 jährigen Dienstzeit bis
•«e»« nohrnAt . dort nh�r weaen nirfit rn ornfere nh .

e veNsauv , wegen uniituc , fciut » -ßjvficnxi ciiufwcu , 911tu ein

Jahr hinter Schloß und Riegel saß — hm nun hier eine Stell « als

Geheimpolizist erhalten .

Derselbe macht vorzüglich Plagwitz und Lindenau unsicher ,

gab stch am Sonntag den 9. Januar als „ heruntergekommener

Architekt " aus , wurde aber erkannt , worauf er die „ bekannte

( Spitzel ) Karte " als Legitimation vorzeigte .
Die Genossen werden vor diesem Subjekt gewarnt .

Signalement : Statur mittel , Gesicht blaß , spitze Rase , schwacher .
dunkelblonder Vollbart ; Alter ungefähr 33 Jahre , Kleidung mitunter

verlumpt , mttunter nobel .

Die Genossen von Leipzig und Umgegend .

Brieftasten
de ? Redaktion : Sinsendungen ,c . find eingetroffen aus ver »

lin , Breslau , Hamburg ( St P' « ! ) . Paris . Steele . —

„Dichter , der nicht dichlen kann " : „ Fluch Dir " trotzdem sehr ver -
wendbar . Abdruck demnächst . Gruß ! — Arno H. : In nächster Rum -

mer , da für diesmal bereit » versehen .

der Expedition : Lvtr . Zch : Fr . 4 — Ab. t . n. 2. Qu . «rh . —

Felix I : « k . 1 20 für 6 R. T. erh . — F. D. St . Urbarn : Fr . 4 —

Ab. 1. Qu . n. Schst erh . Fr . 15 — Rückzhlg . Schsr . gutgebr . Bstllg
lolgt . — I . «. Schssh : Fr . 2 — Ab. I . Qu . erh . - W W. St . K. :
Mk. 3 24 Ab. 1. Qu . erh . — P. F. B. : Mk. 3 - Ab. I . Qu . erh . »eil .

besorgt . — Alte Laura : Mk 440 Ab. 1. Qu . Z. ic. erh . Weiteres be¬
sorgt . — B. H. Lpg . : Mk. 2 20 f. Schst . erh . Bstllg . notirt — Dos «
L. : Mk. 4 40 Ab. 1. Qu . u. Mi . 5 40 pr . Ufd . dkd. erh . — Guido »
Mk. 4 20 f. Schst . u. Mk. 1 — pr . Ufd . dkd. erh . - M. W. Liöge : Fr .
2 60 Ab. 1. Qu . erh . — Brauner Bär : Mk. 18 — Ab. 1. Qu . und
Mk. 13 — pr . Ufd . dkd. erh . Weiteres nach Wunsch besorgt . — Job »
Schwarz : Mk. 4 40 Ab. 1. Qu . pr . H. Sch . erh . Bf . vom 21. ertz .
Spezialqttg . ,c . folgt . — M. u. Z. Zch . : Fr . l 50 Ab. 1. Qu . erh . —
Laubfrosch : Mk. Il2 33 Ab. 1. Qu . 87 erh . WettereS notirt . Bf . folgt ,
— Paris v. Dtsch . Sozdkr . Leseclub : Fr . 300 — pr . Ufds . dkd. erh .
Fr . 135 95 baar pr . Ab. 4. Qu . u. Fr . 15 80 i. Sgtch . gutgebr . Fr «
78 95 a. d. Bbchhdg . abgel . u. Fr . 50 — pr . Ufd . a. d. österreich sche «
Genossen dkd. übermittelt . — Bevey Dtfch . Berein : Fr . 14 30 gesom » .
b. d. Weihnachtsfeier f. d. Franks . Ausgewiesenen dkd. erh . — Falken ;
3 öwfl . Ab. 1. u. 2. Qu . Er . Rest Schst . u. 1 R. T. erh . Dank f. Besorg, .
— I Sch . Sz . ' U. : öwst . 3 — Ab. 1. Qu . u. Schft . erh . Sdg . fort . —
R. C. H. : Mk. 5 — pr . 2. Qu . »c. gutgebr . H. halte verspätet regulirt .
Bfe . kreuzten sich. — Pfaffenfeind : öwfl . 1 70 Ab. 1. Qu . erh . 5 kr. z »
niedrig srankirt ; eingeschrieben kostet hierher 2 0 und nicht 15 kr.
Strafporto 25 Cts . künftig zu oermeiden I — Brennus : Mk. 4 4 »
Ab. 1. Qu . S. erh . AlleS beachtet . — Große » Zuchthau « : Mk. 4 4 «
Ad. 1. Qu . D. erh . K. u. P. geordn . Bstllg . nolttt . — Neckarspitze z
Mk. 10 10 Ab. 1. u. 2. Qu . »c. erh . Mk. 4 90 d. Wsds . dkd. zuge «.
„ Leute , die wir kennen " , sollen wir nach Belieben zahle »
lassen , sonst find wir „ u n n o b e l ", „ b o u r g e o i s m S ß i g" , „ r i g o«
ros " . Freund , wir sind zu alt . umdaS zu alauben , und zu „ jung " ,
um das zu können . — G. W. Bern : Fr . 8 30 Ab. 1. Qu . erh . —
I . K. Rz . : Mk. 4 25 f. Schst . erh . In weiche « Gedicht „der Tiger und
die Hyäne herumschleicht " , wissen auch wir nicht zu entdecken . Ihre & th
tireret können wir nicht unlerstützen . — Pz . Zch. : Fr . 2 40 Ab. t .
Qu . ,c . erh . — GrUi - Ber . A' sihl : Fr . 2 10 Ab. 1. Qu . pr . N. N. erh .
B. Zch . : Fr . 210 » bon . 1. Qu . pr . N. N. erh — Zch . Kcht . :
2 10 Abon . 1. Qu . pr . R. R. erhatten . — I . St . VervierS :
10 — Ab. pr . 1887 erh . — C. A. B. B. London : Fr . 252 ä Sto Ab.
jc. erh . Weiteres besorgt . — O. Sch� W' kon : Fr . 2 — Ab. 1. Qn . erh .
- I . «b. Zch . : Fr . 2 - Ab. 1. Qu . erh . - Msche . : Fr . 5 — b « to
erh . — Querkopf : Mk. 13 — k Eto . Ab. jc . erh . Neue Einspänneret
unthunlich . Bfl . Näheres . — Anton : Mk. 20 30 ä Tto Ab je. erh .
Bst . Weiteres . - G. S. A brücke : Mk. 3 25 Ab. 1. Qn . u. Schft . erh .
Mk. 1 75 pr . Wfd. , „ den Eisernen zu schmieden " , dkd. »erw . Weitere »
lt . Nota . — Klapka : öwfl . 3 — b Eto Ab. jc . erh . Wettere « bfl . —
Das rothe Häuflein : Wk. 10 — abzgl . 25 Psg . Porto nach M. von d «
am 17/1 . 5 Cto Ab. erh . Mehrbstllg . notirt . Warum nicht direkt hierher ? —

Neckarschleimer : Mk. 25 — erh . u. abzgl . B Mk. 15 25 ä Cto Schst . je . gutg .
Bslllg . u. Adr . nottrt . Beil . besorgt . Weiter - s bfl . — Dr . v. L. E' fld . i
Fr . 5 60 Ab. 1. Qu . erh . — Von Fritzjchen : Fr . 5 — pr . Wfd . contr »
Lehmann ' « bockbeen ' chen Prokuristen dkd. erh . — Donau : öwfl . 50 —
pr . Wfd . dkd. erh . Weiteres nach Wunsch . — Glasersachverein Zürich !
Fr . 8 — Ab. 1. Qu . erh . — G. Cwz . Zch. : Fr . 2 — Ab. 1. Qu . erh .
G. B. Zug : Fr . 3 — Ab. 1. Qu . erh . — A. F. Schaffhausen : Fr . 20 —
5 Cto Ad. jc . erh . — Schdl . Bzgn . : Fr . 2 10 Ab. 1. Qu . erh . — Arb -
Ver . »ltsttt . : Fr . 2 10 «o. 1. Qu . erh . — B. W. Rsbch . : Fr . 2 1 »
Ab. 1. Qu . erh . — St . Mz. : Mk. 3 — Ab. 1. Qu . erh . — I . Ue. Nie « !
Fr . 3 - f. Schft . erh . — B. Brüssel : Fr . 30 —5 Cto Ad. jc. erh . -
l . Q. Ab. Rlgn . : Ml . 17 30 erh . Adr . geordn . — 7/9 . 27 . : öwfl . 1 —
s. R. T. erh . Sdg . sort .

Fortsetzung der EingangSquittungen ad 19/1 . in ZK. «.

Aufforderung .
Wir ersuchen unsere Genoffen in Deutschland , von

allen Wahlflugblätteru
je 2 Exemplare für das Parteiarchiv an die Unterzeichnete rn *

zusenden .

volkSbnchhandlnug Hottingen - Zürich .

Soeben erschien und ist durch uns zu beziehen :

Sozialdemokratische Bibliothek .
Heft X. Wilhelm Weitling . Seine Agitation und Lehr «

im geschichtlichen Zusammenhange dargestellt von t » if
Aalet .

Preis : 60 Pf . ---- 65 Ct «.

.

Soeben ist erschienen und durch die Unterzeichnete zu beziehe »!

„ Der rothe Teufel "
Reich illnstrirteS soziakd - mokratische » Witzblatt .

„ per rothe Keuftk "
wird nicht regelmäßig ericheinen , sondern nur , wenn «» ihm paßt .

„ Der roth « Teufel " ist in rothe « Gewand « , d. h. aus ,
Papier gedruckt , herausgelommen .

„ per rothe Teufel "
bringt außer einer ganzen Waffe verschiedener Derikele « « » Ntz
Poesie und Prosa ein prachtvolle « Vollbild : „ Die Marseilo
laise " , Zeichnung von S . D o r «.

„ Der rothe Feufel "
kostet per Exemplar

20 Pfg . " » 25 Sit . Porto extra .
E » empfiehlt sich, daß man den

Aothe « Teufel
nicht einzeln , sondern mehrere Exemplaren zusammen bezieht , da EiNtz *
bezug den Preis des Porto halber » verdoppelt .

Lieferung nur gegen BoranSbezahlnug .
Zahlreichen und baldigen Bestellungen sehen entgegen

Solksß »chh, «>lllui
» ad «rptditie » de » „ S- iialdemeluat " .

Samstag , den 29 . Januar , Abends 8' / » Öhr , im Tas «

«OliriCp Mutter ( früher „ Weißes Rößli " ) an der vchijfitad »
1. Stock :

Heschloffeue

Jerfckmmluug der »eutfche » Kajialiffc ».

Tagesordnung :

Wichtige Parteiangelegenheit «».

Zu zahlreiche « Erschein «» ladet freundlichst ein

Der L « » ala » « fch » �

Zu « Schluß : verloosung de » gescheukte « Regulator « .
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